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Danzigs Hilferufe an die Entente.
Wilhelm II., Me deutsche und öster¬
reichische Regierm M ierVmdsüel

m MM .
Zur Beurteilung der Frag : , nne wen Wilhelm 17. und die

»rutsche Regierung der Mion ver t. u . ?. Regierung gegen Ser¬
bien zugestimMt haben, sei im folgen ') :» der weseuiUchc
zweier unbekannter Chisfertelezramme Nr . 237 und Nummer 238
vom 5. Juli 1914 wiedergegeben , in denen der k. u. k. Du: schof¬

ler in Berlin , Graf Szögenhi . Marich . dem Grafen
Berchtold über seine Audienz bei Wilhelm il . und seine Bespre¬
chungen mit Dethmann -Hollweg berichtet. Bekanntlich hatte da ?
Wiener Auswärtige Amt noch vor dem Attentat eine Denk ,
schrift verfaßt, die zu einer energischen Politik gegen Serbien
in Berlin Zustimmung werben sollte. Nach dem Attentat trmrden
ihr, die eben fertiggestellt war, noch einige Stellen beigefügt,
die in die Erklärung ausklangen , die Monarchie „müsse die Fäden
zerreißen, die ihre Gegner zu einer Hetze über : hrrm Haupte
verdichten wollen ". Auf dieser Denkschrift fußte dann Las be -
kannte Handschreiben Franz JosefS an Wilhelm II . vom 2 . Juli ,
das Graf HoyoS in Berlin am 5. Juli übergab. In dem Bericht'
über die A u d i e nz , die Graf Szögenhi au? diesem Anlaß bei
Wilhelm II . hatte, heiß eS -nun :

„Der Kaiser las die übergebenen Schriftstücke mit größter
Aufmerksamkeit. Zuerst versicherte er mir, Laß er eine ernste
Aktion unsererseits gegenüber Serbien erwartet
habe, doch muffe er gestehen, daß er infolge der Auseinander¬
setzungen unsere ? >allergnädigsten Herrn eine ernste europäische
Komplikation im Auge behalten müffe und daher vor einer Drra.
lang mit dem Reichskanzler keine definitive Antwort erteilen
wolle . Nach dem Dejeuner , als ich nochmals den Ernst der Situa¬
tion mit großem Nachdruck betonte, ermächtigte mich Seine Maje¬
stät , dem Kaiser zu melden, daß wir auch in diesem Fall

auf die volle Unterstützung Deutschlands rechnen können,
Wie gesagt, müffe er vorerst die Meinung des Reichskanzlers

einholen; doch zweifle er nicht im geringsten daran, daß Herr
von Bethmann Hollweg vollkommen seiner Meinung zustimmen
werde. Insbesondere gelte dies zutreffend einer Aktion unserer¬
seits gegenüber Serbien . Nach seiner (Kaiser Wilhelm? ) Meinung
muß aber mit dieser Aktion nicht zugewartet werden. Ruß .
lands Haltung werde ebenfalls feindselig sein , doch sei er
hierauf schon seit Jahren vorbereitet und
sollte eS sogar zu einem Krieg zwischen Oesterreich-Ungarn und
Rußland kommen, so lönnten wir überzeugt sein, daß Deutschland' in gewohnter DundeStreue a« unserer Seite stehe » werde.
Rußland sei übrigen?, wie die Dinge heute stünden, auch
keineswegs kriegsbereit und werde es sich gewiß noch ' sehr über¬
legen, an die Waffen zu appellieren . Doch werde eS bei den an-
deren Mächten der Tripelentente gegen uns hetzen und am Balkan
die Feuer schüren . Er begreife sehr gut, daß eS Kaiser Franz
Josef bei seiner bekannten Friedensliebe schwer fallen würde,in Serbien einzumarschieren. Wen « wir aber wirflich die Not.
Wendigkeit einer kriegerischen Aktion gegen Serbien erkannt hat,
te», so würde er, Kaiser Wilhelm , e»
bedauern, wenn wir den jetzigen für nnS so günstigen Moment

unbenützt lieben.
Was Rumänien Serriffl, ' so weroe er dafllr sorgen, daß

König Karol und seine Ratgeber sich korrekt verhalten werden.Dos Eingehen in ein DertragSverhältniS mit Bul¬
garien „sei ihm keineswegs sympathisch ". Nach wie vor Hab«
& nicht dag geringste Dertrauen zu Bulgarien . Trotzdem wolle
er nicht die geringste Einwendung gegen die Eingehung eines
vertragsmäßigen Anschlusses der Monarchie an Bulgarien er¬
heben . Doch müsse dafür Borsorge getroffen werden, daß der
Vertrag keine Spitze gegen Rumänien enthalte und in der Tat
Rumänien zur Kenntnis gebracht werde. . >

In dem zweiten Ehiffretelegramm an Graf
SerchwL heißt es :

»Zu meinem Telegramm Nr . 237 hatte soeben in Begleitungdes Grasen HoyoS mit Reichskanzler und UnterstaatSfckretär« ne lange Unterredung . Der Reichskanzler erklärle, er
sei von seinem kaiserlichen Herrn ermächtigt worden,wir die Stellungnahme der deutschen Regierung zu dem Hand¬
schreiben und der Denkschrift wie folgt- zu präzisieren. Unser
Verhältnis zu Serbien - betreffend stehe die deutsche Ne¬
uerung auf dem Standpunkt , daß wir beurteilen mühten , was
öu geschehen hätte, um diese? Verhältnis zu klären. Wir könn¬ten hierbei, wie auch immer unsere Entscheidung auSfallen möge,wit Sicherheit darauf rechnen , daß Deutschland als Bundesgenosseund Freund der Monarchie hinter ihr stehe . Im weiteren Ver¬
ruf der Konversation habe ich festgestellt, daß- sich der Reichskanz¬ler ebenso wie sein kaiserlicher Herr ei« sofortige» Einschreiten
unsererseits gegen Serbien , als radikalste und beste Lösung unfe ,e«r Schwierigkeiten am . Balkan ansieht. vom internatio -
Ualen ' Standpunkt hält er den jetzigen Augenblick für günstiger' lS einen späteren. Er iss ganz damit einverstanden, daß

' wir weder
Ttalien noch Rumänien vorher von einer eventuellen Mion ge¬

gen Serbien verständige« . Dagegen soll Italien durch die
deutsche und durch unsere Regierung schon jetzt von der Msich!
verständigt werden, den Anschluß Bulgariens an de« Dreibund
herbeizuführen."

Diese beiden Telegramme lagen dem großen Ministerrat ,
der am 7. Juli im Palais auf dem Ballhausplatz stattfand, be¬
reits vor. Auf Grund dieser Berichte erklärte Graf Derchtold
bei der Ansprache über die Stellungnahme Deutschlands, daß
Deutschland voll und ganz hinter der k. u . k. Regierung stehe.

• «

I Das Gehcirnprotokoll über die österreichische
Kabinettositzung am 7. Juli 1914.

Aus den bisher erfolgten Veröffentlichungen über die
Vorgeschichte des .Weltkrieges ist bekannt ge¬
worden, daß der Beschluß , ein Ultimatum an
Serbien zu richten, am 7 . Juli 1914 in einer gemein¬
samen Beratung der österreichischen, der ungarischen «nd
der k. u. k. Regierung gefaßt worden ist . lieber diesen
Ministerrat existiert ein geheimes Protokoll , das
von der „Arbeiter -Zeitung " veröffentlicht werden wird.
Dieses historische Dokument, das für die Beurteilung der
Absichten Kaiser Franz Josefs und der k. u . k . Regierung
von entscheidender Bedeutung ist, hat in seinen wesentlichen
Teilen folgenden Wortlaut :
Protokoll deS

__zu Wien am 7. Juli 1914 abgehaltene«
Ministerrats für gemeinsame Angelegenheiten unter dem
Vorsitz des Ministers deS k. «. k. Hauses und des Aeußern

Grafen Berchtold :
Der Vorsitzende bemerkt , der Ministerrat sei einberufen

worden, um über die Maßnahmen zu beraten, welche zur
Sanierung der anläßlich der Katastrophe in Sarejewo zu¬
tage getretenen innerpolitischen Uebelstände in Bosnien
und Herzegowina angewendet werden . Vorerst sollte man
sich aber klar werden, ob der Moment nicht gekommen sei,
um Serbien durch eine Krastäußerung für immer unschäd¬
lich zu machen . Ein solcher entscheidender Schlag könne
nicht ohne diplomatische Vorbereitungen geführt werden.
Daher habe er mit der deutschen R e gi e r u n g Füh¬
lung genommen. Die Besprechungen in Berlin hätten zu
einem sehr befriedigenden Resultat geführt, indem sowohl
Kaiser . Wilhelm als Herr v . Bethmann Hollweg uns für
den Fall einer kriegerischen Komplikation mit Serbien die

unbedingte Unterstützung Deutschlands
mit allem Nachdruck zugesichert hätten. Er sei sich klar
darüber , daß ein Wafsrngang mit Serbien den Krieg
mit Rußland zur Folge haben könnte. Rußland treibe aber
gegenwärtig eine Politik die den Zusammenschluß der Bal¬
kanstaaten zum Zwecke habe , um dieselben sodann im ge¬
eignet scheinenden Moment gegen die Monarchie ausspielen
zu können. Er sei der Ansicht, daß sich unsere Situation
einer solchen Politik gegenüber mehr verschlechtern müsse.

_
Die logische Folge, die sich aus dem Gesagten ergebe ,

wäre, unser« Gegnern zudorzukommen und durch eine recht¬
zeitige Abrechnung mit Serbien den bereit» in vollem
Gange befindlichen EntwicklnngSprozeß aufzuhalten, waS
später zu tun nicht mehr möglich sein würde.

Der ungarische Ministerpräsident stimmt damit überein,
Er würde aber einem überraschenden Angriff auf Serbien
ohne vorhergehende diplomatische Aktion , wie dies beab¬
sichtigt zu sein scheine und bedauerlicherweise auch in Berlin
durch den Grafen HoyoS besprochen wurde, niemals zustim -
mcn , weil wir in den Augen Europas einen sehr schlechten
Stand hätten . Wir miißten unbedingt Forderungen gegen
Serbien formulieren und erst ein Ultimatum stellen, wenn
Serbien sie nicht erfülle. Diese Forderungen müßten
zwar harte , aber nicht unerfüllbare sein. ES sei nicht
Sache Deutschlands zu beurteilen , ob wir jetzt gegen Srr -
bien losfchlagen sollten oder nicht. Er persönlich sei der
Ansicht, daß ein Krieg im jetzigen Augenblick nicht unbedingt
geführt werden müßte.

Ter k. u . k. Ministerpräsident Graf Stürgkh bemerkt ,
daß jetzt eine psychologische Situation geschaffen sei , die
seiner Ansicht nach unbedingt zu einer kriegerischen Aus¬
einandersetzung mit Serbien hindränge. Er stimme mit
dem ungarischen Ministerpräsidenten zwar darin überein,
daß wir und nicht die deutsche Regierung beurteilen müß¬
ten, ob ein Krieg notwendig sei oder nicht , er müsse aber
doch bemerken , daß eS auf unsere Entschließung einen sehr
großen Eindruck auSüben sollte , wenn an der Stelle ,
welche wir als treue sie Stütze unserer Politik
irn Dreibunde ansehen müßten , uns , wie wir gehört , rück¬
haltlose Bündnistreue zugesagt und überdies »ahegelegt
werde, sofort zu handeln , nachdem man dort angefragt
hatte . Graf Tisza sollte diesem Umstand doch Bedeutung
beimessen und in Erwägung ziehen , daß wir durch eine
Politik deS Zauderns und der Schwäche Gefahr laufen,
dieser rückhaltlosen : Unterstützung des Deutsche« Reiches zu
einem späteren Zeitpunkt nicht mehr so sicher zu sein . Auch
er teile die Meinung des Vorsitzenden , daß die Situation

»durck eine« diplomatischen Ersola ^in : keiner Weise gebessert

werden könnte. Wenn daher der Weg einer vorhergehenden
diplomatischen Aktion aus internationalen Gründen be¬
treten werde, so müßte dies mit der festen Absicht geschehen ,
daß diese Aktion nur mit einem Kriege ende« dürfe.

Ter gemeinsame Finanzminister bemerkt, General
Potiorek stehe seit zwei Jahren aus dem Standpunkt
daß wir eine Kraftprobe mit Serbien bestehen müßten, uw
Bosnien und die Herzegowina behalten zu können . Ter
Serbe ist - nur der Gewalt zugänglich.

Ter k . u . k . K r i e g s m i n i st e r ist der Ansicht , daß
ein diplomatischer Erfolg keinen Wert habe. Vom mili¬
tärischen Standpunkt müsse er betonen , daß es günstiger
wäre, den Krieg sogleich als zu einem späteren Zeitpunkt
zn fuhren. Was dir Modalitäten des striegsbeginnß
betreffe, so müsse er hervorheben , daß die beiden großen
Kriege der letzten Jahre , sowohl der russisch-japanische
Krieg , als auch der Balkankrieg, ohne vorherige Kriegs¬
erklärung begonnen worden seien . In militärischer Hin¬
sicht wäre es wünschenswert, wenn die Mobil isierung
sofort und möglichst heimlich durchgeführt werde , und
ein Ultimatum an Serbien erst nach vollende¬
ter Mobilisierung gerichtet werden könnte . Ties
wäre auch wegen der russischen Streitkräste günstig , da die
russischen Grenzkorps wegen der Ernteurlaube gerade jetzt
nicht die vollen Bestände haben .

Es entspinnt sich hierauf eine Diskussion über die
Ziele einer kriegerisch enAktion gegen Serbien, wöbe :
der Standpunkt des ungarischen Ministerpräsidenten, daß
Serbien zwar verkleinert , mit Rücksicht ans Rußland aber
nicht ganz vernichtet werden dürfe, angenommen wird.
Ter Ministerpräsident betont , daß es sich auch empfehlen
dürfte , die Dynastie Karageorgewitsch zu entfernen und
einem europäischen Fürsten die Krone zu geben;
sowie ein gewisses Abhängigkeitsverhältnis des
verkleinerten Königreichs zur Monarchie in militärischer
Hinsicht herbeizuführen . Ter ungarische Ministerpräsident
verweist auf die .

furchtbaren Kalaniitätrn eines europäische« Krieges
unter den derzeiteigen Verhältnissen. Es möge nicht über¬
gangen werden, daß allerhand Zukunftseventua -
litäten denkbar seien , wie Ablenkung Rußlands
durch asiatische Komplikationen, Revanchekrieg
des wiedererstarkten Bulgariens gegen Serbien usw.,

' welche . unsere Stellung gegenüber dem großserbischen
Problem wesentlich günstiger gestalten können , als dies
heute der Fall ist.

Es wird hierauf in längerer Debatte die Kriegs -
frage weiter eingehend diskutiert . Am Schluß dieser
Erörterung kann konstatiert werden: 1 . daß alle Versam¬
melten eine tunlichst rasche Entscheidung des Streitfalles
mft Serbien in kriegerischem oder friedlichem Sinne wün¬
schen, 2 . daß der Ministerrat bereit wäre, sich der Ansicht
deS ungarischen Ministerpräsidenten anzuschließe«,
wonach er st mobilisiert werden solle, nachdem kon¬
krete Forderungen an Serbien gerichtet und dieselben zu-
rückgcwiesen sowie ein Ultimatum gestellt worden ist . Da¬
gegen sind alle Anwesenden, mit Ausnahme des
ungarischen Ministerpräsidenten , der Ansicht, daß ein
diplomatischer Erfolg , wenn er auch mit einer
eklatanten Demütigung Serbiens enden würde, wertlos
wäre , und daß daher solche weitgehende Forderungen a»
Serbien gestellt werden müßten, die eine Ablehnung vor-
anSsehen ließen, damit eine radikale Lösung im Wege mili¬
tärischen Eingreifens angebahnt würde.

Am Schluffe dieser Debatte wiederholt der ungari¬
sch « Ministerpräsident leinen Standpunkt hinsichtlich der
Kriegsfrage und richtet einen neuerlichen Appell an di«)
Anwesenden, sie möchten ihre Entscheidung sorgfältig Prü¬
fen. Es werden hierauf die Punkte besprochen, welche als
Forderungen an Serbien in die Note ausgenommen werden
könnten.

Ich habe den Inhalt dicies Protokolls zur Kenntnis
genommen . Wien, am 16 . August 1914. Franz Joseph '
Schriftführer Graf HoyoS m . p . Berchtold ." , :il

politische Ueberficht .
Eine Mahnung Noskes an die Parteigenosse».

Genosse NoSke hat sich gegenüber einer Deputation vor,
Arbeitern Bcrlincd Großbetriebe über die Gefahr einer
Gegenrevolution und über dtp Verhältnisse in der Reichs¬
wehr ausführlich ausgesprochen. NoSke führte u . a. aus :

„Unsere . Genossen müssen versuchen, sich in die Lag .«der Offiziere hineinzuversetzen und berücksichtigen, in
welch furchtbare

'
wirtschaftliche Bed r ängni >S

sic durch die Bedingungen de,s Friedensver¬
trag S gebracht worden sind . Unsere Genossen übersehe«
vielfach, daß ein großer Teil - der Arbeiterschaft mehr ver¬
dient, als selbst im Dienst befindliche " Hauptleute. Man
muß deshalb Verständnis dafür haben , daß die Offiziere
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*

mit ihrer Lage wenig zufrieden sind und ihnen schon einwenig Schinipsfreiheit lassen. Wo Mißständeaustreten , greise ich zu . So habe ich das Herumführenschwarz-weiß - roter Fahnen verboten .Würde ich aber bei jedem unbedeutenden Anlaß mit bru¬taler Gewalt dazwischen fahren , so würde ich das Kind mitdem Bade ausschütten . Es war ein Fehler der französischenRevolution , daß sie die Vertreter des alten Regimes zuerstfast restlos über Bord warf . Dadurch schuf sie sich ein Heerverzweifelter und entschlossener Gegenrevolutionäre , die ihrzum Verhängnis wurden . Unsere Kunst muß gerade darinbestehen, die brauchbaren Elemente des alten Regimes anuns zu feffeln .
Zu der Gefahr einer Gegenrevolutionäußerte sich der Reichswehrminister dahin , daß seiner festenUeberzeugung nach jeder derartige Versuch von vornhereinscheitern müßte an dem entschlossenen Widerstand der gro¬ßen Mehrheit des deutschen Volkes . In dem Augenblick,m dem versucht würde , die alten Zustände wieder herzustel -ien, würde sich die Arbeiter kl gsse , der größte Teil)es Bürgertums und der Beamtenschaft wie ein Mann er¬geben, und die Reichswehr spränge auseinander wie Glas ,das inanen die Wand wirft . Das wissen auch die Reak¬tionäre .
Unsere Parteigenossen sollten etwas mehr Courage zei¬gen, mehr kaltes Blut bewahren und sich nicht bei jeder Ge -

legenhcit ins Boxhorn jagen lassen . Man kann die Zügelnicht mit einem Ruck anziehcn , sondern muß es verstehen ,durch die ungchmren Schwierigkeiten besonnen hindurch¬zulavieren . Ihren selbsterwählten Vertrauensleuten in der
Regierung aber sollten unsere Genossen wirklich mehr Ver¬trauen entgcgenbringen und ihnen ihre saure Arbeit nichtdurch unbegründete Aengstlichkeit und ner¬vöse Kritik noch mehr erschweren.

"

Unabhängige Hilferufe wegen der Folgen der
eigene» Hetze.

Die Hetze
'

gegen die R e g i e r u n g ist eine der
Haupttätigkeiten der Unabhängigen Partei .Dort aber , wo sie regieren müssen, sehen sie nicht nurdavon ab , sondern betteln die ihnen untergeord¬neten Bevölkerungskreise um ihr Ver¬traue n . Wir lesen da in der unabhängigen „ReußischenTribüne ", ihrem Organ , folgendes liebliche Urteilüberdie Tätigkeit der U . S . P . im Reiche. Es heißt daunter anderem :

„Die organisierte Arbeiterschaft läßt sich durch solche ver¬
werflichen Mittel nicht beeinflussen . Aber es liegt klar aufder Hand , daß die ununterbrochene Hetze gegen die Regie¬rung und der andauernde Appell an die niedersten In¬stinkte ««kontrollierbare und unverantwortlich « Personenauf den Plan locken und zu Ausschreitungen gegen Behör¬den verleiten können . Tie Folge davon würden Plünde¬
rungen und Gewalttätigkeiten sein und der Heimatboteund seine geistige Elite würden dann in den höchsten Tönen
»er Entrüstung über die tatenlose Negierung zetern . Des¬
halb seien alle ehrlichen Bevölkerungskreise , alle Geschäfts¬leute und Handeltreibenden , die Jnteresie an geordneten
Vcrhältnisien haben , vor den unausbleiblichen Folgen der
Hetzereien des Heimätboten ausdrücklich gewarnt !"

Wenn von mehrheitssozialistischer Seite aufSie Folgen der Regierungshetze aufmerksam ge¬macht wurde , wenn die Regierung selbst Ordnung und
Ruhe verlangte , dann tönte aus dem unabhängigen Blät¬
terwald imme » nur der Ruf : Die Ordnungsbestie ist los !
Hier sehen wir nun die unabhängige rcußische Regierungin höchster Rot und ihr Organ um Ruhe und Ordnung bit¬tend. Ganz unbewußt fällt die Reußische Tribüne damitein vernichtendes Urteil über ihre Schwestern
»Die Freiheit "

, die „Leipziger Dolkszeitung " u . a.
Wer ist schuld am Schulkompromiß ?

J SK . Auf dem rheinischen Zentrumsparteitag hat der
Zentrumsabgeordnete Dr . Kaas au -grführt :
, „Die Verhandlungen waren im Gange , als durch die
, Rsgierungskrisis und den Austritt der Demokra -

Drenstag , den 23. September l »n >.
ten aus der Koalition eine vollständig neue Lage
geschahen wurde . Automatisch verstärkte sich damit der
Einfluß der Zentrnmevartei und damit die Notwendig¬keit für die Sozialdemokraten , sich zu einer gemäßigteren
Kulturpolitik zu bequemen. Tie 'er v o l i t i ' ch e n
Zwangskonstellation verdankt das Schulkompro -
miß am 14. Juli sein Entstehen .
Ganz recht ! Die Sozialdemokratie mußte , um eine Mehr¬heit für den Frieden zu haben, in diesen sauren Apfel beißen.Aber wir sind ganz gewiß, daß keiner der Kritiker der So¬

zialdemokratie es verstanden hätte , wenn sie um der Durch-'
etzung einiger Schulsorderunzen willen den Friedenhätte Scheitern lassen . Denn schließlich sind die Schul -

wderungen ja nur vertagt , aber nicht aufgehoben .
Deutschland wird nicht zur internationale »

Arbeiterkonferenz eingelade ».
Der Sekretär des Internationalen GewcrkschafikbundesFinnen erklärte in einer Unterredung bezüglich der Ar¬pe i t e r k o n f e r e n z , die am 29. Oktober in Washingtonstattfinden soll , auf Grund mündlicher und schriftlicher Mit¬

teilungen , die dem Internationalen Geweekschaftsbunde zuge¬gangen seien , habe man anfangs erwartet , daß die Deutschenund Oesterreicher eine Einladung zu der WashingtonerKonferenz erhalten würden.
Finnen sagte, er müffe jedoch seht zu seinem Leidwesenfeststellen, daß der Oberste Rat nicht geneigt zu seinscheine , den Deutschen und Oesterreichern Ein .

ladungen zu senden. Anscheinend bestehe die Absicht, den
Delegierten der Zentralmächte die Erlaubnis zu er¬teilen , als Privatpersonen nach Washington zu kommen,und ex der Washingtoner Konferenz zu überlassen, ob sie dieseDelegierten zulassen wolle ob«! nicht .

Wie Finnen mitteilie , stellen sich die englischen Ge¬
werkschaften ebenso wie diejenigen NorwegensSchwedens und Dänemarks auf den Dvdne der Ent¬
schließung des Amsterdamer Gewerkschaftskongresses, in der die
Vertretung der Deutschen und Oesterreicherans dem Kongreß gefordert wird.

Die Situation in Oberschlesien.
Laut einer Mitteilung der Pressestelle des Reichs - und

Staatskommissariats für Schlesien und Westpreußen , wer¬den jetzt in dem oberschlesischen Steinkohlenrevier durch¬schnittlich täglich 94 800 Tonnen gefördert . Von etwa 3000über die Grenze geflüchteten oberschlesischen Industrie¬arbeitern sind im ganzen 25 bis 30 Proz . schon zurück-
gekehrt . Nach einer Wiener Meldung auf Grund eines
Berichts des tschecho- slovakischen Pressebüros fordert Po¬le n in Berlin die Wiederaufnahme von 25000
oberschlesischen Flüchtlingen . Diese Ziffer istweit übertrieben und läßt vermuten , daß die Po¬len Arbeitslose , die mit den Flüchtlingen nichts zutun haben , nach Oberschlcfien abstoßen wollen .

Rußland .
Litauen und Rußland .

Das Litauische Pressebureau meldet : In Li . . u legtniemand dem Friedensangebot der Moskauer
Negierung viel Wert bei . Alle Parteiorgane sind über¬
zeugt , daß die Lage in Sowjetrußland für den Bolschewis¬mus gefährlicher denn je geworden ist. DaS Friedensange¬bot selbst ist das sicherste Symptom für die Schwäche und
Kampfmüdigkeit der Bol 'chewiki . Die Litauer haben jetztihr Land von den russischen Eindringlingen gesäubert undkönnten den Krieg auf russisches Territoriunl übertragenund weiterführen . Ihre Armee ließe sich in kurzer Zeitauf 100—150 000 Mann vermehren . Litauen will jedochseine Beziehungen zu Rußland nur im Einverständnis mit
Finland , Estland und Lettland regeln . Ein Friede könnte ,wenn überhaupt , nur unter der Bedingung zustande kom¬men , daß Rußland die Unabhängigkeit Litauens und derandern genannten Randstaaten anerkennt , und einendauernden Frieden gewährleistet . Ferner müßte Rußlandsämtliche Kriegsschäden ersetzen und die Angehörigen der

Randstaaten als solche behandeln und ihre Rechte, beson¬ders hinsichtlich des privaten Eigenbesitzes garantieren .
Amerika.

Der Kampf gegen Wilson.
Die Telegrasen -Kompagnie laßt sich aus Neuyorsmelden : In dem Kampfe gegen Wilson ist ein neuer Faktorauf der Bildsläche erschienen. Einer der S e n a t o r e n desbekannten Heavslichen Zeitungskonzerns veröffentlicht in

deutschsprachigen Zeitungen Newyorks eine Reihe von An-
griffen und Enthüllungen gegen und über Wilsons
Kriegspolitik . In den Enthüllungen wird festgestellt)daß Wilson bewußt der Reihe nach amerikanische
Interessen den Engländern preisgegeben habeSodann wird eine an die P r e s s e ergangene Order Der*
ösfentlicht, in der es heißt : Wir sollten soviel Lügen über.Deutschland erzählen , als wir erdenken können. Man ver¬
suche sie nur selbst zu glauben . . .Uwere Regierung ermutige
tye Haßpropaganda . Darauf waren die Zeitungen voll vonden schrecklichsten Geschichten über Deutschland. Die Wander-,bilder zeigten uns entsetzliche Grausamkeiten , die in Wirk-
lichkeit in friedlichen Ateliers ausgenommen waren . Schare»von Schriftstellern schrieben von wildestem Haß strotzend «
Geschichten . Der Verfasser kommt dann zu iolgenden Schluß¬
folgerungen : Wir haben uns wie dumme Schafe benomme»und sind vou den Engländern gehörig geschoren worden . Ergreift dann die heutige Haltung Amerikas und derAlliierten gegenüber Deutschland an und chreiüt,wobei er erklärt , die Auffassung der meisten Amerikaner wie¬
derzugeben. Die Deutschen sind niedercx'chlagen , sie sinHwehrlos und erledigt . Ist es männlich , oder tapfer , oder ineiner Weise amerikanisch, einen geschlagenen Feind , der sichnicht mehr webren kann , zu treten und zu schlagen ? Vor
zwei Jahren war unser feierlich gegebenes Wort io gut wieeine Bürgschaft , und zwar bei allen Völkern. Heute zuckendie Leute die AckrVn und weiien am die 14 Punkte , die ge^brochene Neutralität und vieles andere hin.

Kleine Nachrichten.
Frankfurt a. M . In einer Versammlung in Frankfurt de?Deutschen Eisenbahnerverbands wurde jede Akkord¬arbeit und das P r ä m i e n sy st e m in allen Eisenbahnb«,trieben abgelehnt.
I » Düffeldorf machten in der Nacht zum Sonntag di«Spartakisten einen Putschversuch . Danach sollten die

Insassen des Gefängnisses befreit, die Garnison überrumpelt und.die Stadt an den wichtigsten Punkten besetzt werden . Die Mili¬
tärbehörde, die Kenntnis von dem Plan erhielt, ließ die Garnisonin verschärften Alarmzustand bringen . Die Nacht verlief ohneZwischenfall.

In Hamburg suchten die Unabhängigen den Anschlußan die in Halle gegründete Rät .eorganisation durchzu¬
setzen . Nr Antrag wurde abgelehnt und damit die wirtschaft¬
lich« Betätigung der Betriebsräte statt ihrer bisherigen einseitige»
politischem Agitation sichergestellt .

Berlin . Um den Abtransport der Gefangenen aus
England zu beschleunigen, hat die Admiralität zehn deutsch«
Dampfer zur Fahrt zwischen englischen und deutschen Häfen ge¬chartert .

DreSlau . Innerhalb der christlichen Gewerkschaften
Oberschlesiens ist eine Bewegung entstanden, die, zuerstwenig beachtet , immer mehr zu einer Abwanderung in großem
Maßstabe aus dem Verband der christlichen Gewerkschaften sichentwickelt .

Versailles . In der Senatskommission für Heerwesen erklärt«
Senator Paul Dvumer , die militärische Dienstzeit in Frank¬
reich könne ohne Gefahr auf ein Jahr herabgesetzt werden.

Amsterdam. Wie das Pressebureau Radio aus H o r s e a
meldet , kam es an der Mitte und auf dem rechten Flügel der
Armee Denikin zu zahlreichen Treffen mit den B o l s ch e w i st e n.Die Kosaken haben mehrere Städte genommen und über 420(?
Gefangene gemacht. Eine bolschewistische Flotille auf dem Onega-t
see ist durch britische Luftstreitkräfte zerstreut werden.

Amsterdam. Laut Telegraaf meldet die „Morningpost, daßin England und Wales 60000 Metallarbeiter die
Arbeit niedergelegt haben, weil die Arbeitgeber sich weigerten ^ihre Lohnforderungen zu bew Ligen.

Aus Melbourne wird drahtlos gemeldet, daß die a u fl r a l i.
fche Volksvertretung den Friedensvertrag und den englisch¬
französischen Vertrag ratifiziert habe. _

schlafende kseer.
.t Roman von Clara Viebig .

( 78 - Nachdruck verboten.
\ .So nun , dann fragen Sie doch ! " Des Gutsherrn
,Ton war freundlich. Sein Wohlgefallen an dem jungen'Rheinländer war immer dasselbe geblieben : heute weidete er
lfich fiirmlich an dem offenen jungen Gesicht . Selbst der'breite , etwas singende Dialekt gefiel ihm ; es lag so viel Gut¬
mütigkeit darin .

„Eja , wat ich dann sagen wollt ' !" Es wurde dem Bur -
scheu, der noch niemals in eigner Angelegenheit iemanden umeine Gefälligkeit gebeten , schwer, sein Anliegen zu formulie¬ren. Schwerfällig nur brachte er es vor . Aber als es kaum
heraus war , reute es ihn auch schon — was setzte denn der
wn Doleschal auf einmal für eine Miene aus ? !' Es war dem Herrn von Deut 'chau, als habe er einen
Schlag ins Gesicht erhalten . Die Augenbrauen zusammen¬
ziehend, fixiette er den jungen Mann scharf :*

_ „Wen — wen wollen Sie heiraten ? ! Ich habe wohlnicht recht verstanden ? !"
„Die Stasia , die Stasia Frelikowski ! "
„Die — Frelikowska ? I Der Vater ist der Förster aufM Whwalidoczyce , nicht wahr ?"

r . »Zu Befehl , Herr Rittmeister , die is et ! "
" „Mensch, sind Sie toll ? ! " Doleschal hielt nicht mehr an

sich . Er sah den jungen Mann an , als wolle er ihn durch¬bohren , eine jähe Röte ssieg ihm dabei ins Gesicht .■ Valentin erwiderte den Blick. Toll sollte er sein ? Ei ,
(warum denn ? Was war denn an der Stasia nicht recht ? !
Trotzig stellte er sich auf . „Die Stasia Frelikowski is mein '
Braut . Heimlich waren wir als schon lang versprochen. ZuMichaeli heiraten wir !"' „Und Ihr Vater — was sagt Ihr Vater dazu?" Dole¬
schal Hatte sich besonnen : hatte er denn ein Recht , hier drein¬
zureden ? Sein Ton klang gemäßigter , nur maßlos erstaunt .
y . „Och de ! " Valentin lachte . „De hat zuerst mächtig räso-
chiert , aber nu hat .er sich als drein gefunden !"

{ ■ Also „ darein gefunden " hatte sich der Ansiedler — und so
schnell schon? ! Ein Schmerz ergriff Tole 'chal. Seine
Stimme zitterte — der andere hielt 's für Unmut — , als er
pun .üngch : JSät — Sie — gedenken Sie denn nickt mehr

Ihres Fahneneides ? Wissen Sie denn nicht, daß Sie diesenIhren Eid verletzen, wen« Sie eine Polin heiraten ? ! Sie
begeben sich ja ihres Deutschtums ! Mensch , noch gchen kein
halbes Dutzend Jahre ins Land , so haben Sie Ihr Vaterland
schon verleugnet , Ihren ehrlichen deutschen stdamen „Brauer "
in „Browar ", „ Browarski " oder in Gott weiß was umge-
wandeil ! "

„Oho !" Nun blickte der junge Mann schnell erheitertund sagte treuherzig : „Och , Herr Rittmeister , ne ! Wenn datdas einzige is , wat der Herr Rittmeister fürchten? ! Dakönnen der Herr Rittmeister ganz beruhigt über sein . Meinen
guterr Namen , den ich dreiundzwanzig Jahr ' getragen Hab ' ,den so viel anständige Leut ' tragen bei uns zu Haus am
Rhein, den halt '

ich auch . Un wat mein Soldasiein anbe-
langt , da denk ' ich immer an. Ich Hab' et geschworen :

meinem allergnädigsten Landesherrn , Kaiser von Deutsch¬land und König von Preußen , in allen Nöten zu Wasserund zu Lande und an welchen Orten es auch immer sei,getreulich zu dienen , allerhöchstdero Nutzen und Besitzes zufördern . Schaden und Nachteil aber abwenden zu wollen
und mich so zu betragen , wie eS sich für einen rechtschaf¬fenen und braven Soldaten gebührt — so wahr mir Gott
helfe!

Sehen der Herr Rittmeister , wie gut ich dat noch weiß ? !" Er
triumphierte . Aber dann wurde sein lachendes Gesicht plötz¬
lich ernst , fast ängstlich: „Oder wissen der Herr Rittmeister
sonst wat über dat Mädchen?"

„Ich kenne das Mädchen gar nicht !"
Sichtlich erleichtert rückte nun der Bur 'che : „No , dannwär ' et ja all ganz gut . Dann werden der Herr Rittmeister

auch gewiß für mich sprechen , dat ich de neue Krug in Pachtkrieg' Denn , sehen der Herr Rittmeister, " — wieder zutrau¬lich geworden , dämpfte er seine Stimme — „der Vater isnu mal eso komisch, de meint : jeder soll kür sich bleiben. Un
ich — ja , dat muß ich ja auch gestehn , ich möcht' mich hundert -
tausendmal lieber mtt meiner jungen Frau für mich alleinen Wirtschaft haben , als bei den Eltern wohnen bleiben !"

Er setzte alles breit auseinander , das Herz floß ihm über,nun er seiner baldigen Heirat gedachte ; er konnte gar , nichtgemm davon sprechen .
Mit trübem Lächeln störte Tole 'chal sich alle? an , er hätteSem irischen Jungen aar nickt diese Empfindsamkeit zuge¬

traut . Ueberschwänglich pries D-üentin seine Stasia : wit
gut sie war , wie klug, wie hübsch ! Welch fleißige Hausfra »
sie abgeben würde ! Alle Welt mochte die Stasia gern leiden
denn immer war sie fröhlich ! Welchen Zuspruch würde der
neue Krug durch sie haben, und wie glücklich würden sie mitz
einander werden ! Seine Augen glänzten , er atmete rasch.

Der Erfahrenere hatte nicht mehr den Mut , dem glück
lichen Bräutigam gegenzureden : er schwieg.

Sie standen zusammen auf dem Gipfel des Lysa Gor «und schauten weit übers flache Land .
„Un nit wahr . Sie sehen zu, dat ich die Wirtschaft krieg'/bat Valentin .
Dolei'chal nickte.
Da strahlte der Bursche. „Och, danke , danke ! Jeses , ne,ich möcht '

schreien vor Pläsier , wie mer schreit , wenn mer en
Schanz ' stürmt . Nu krieg' ich der Krug sicher , wenn Sie
davor stich. Un wenn ich den Hab

'
, steht der Hochzeit nicht?

mehr im Weg . Herr Gott , ne , bin ich eso stohl Nu geh' ickaber direkt beim Propst , de soll uns nu ' schwind aufbieten ! '
Man fühlte förmlich, wie es den Glücklichen drängte , da

von zu stürmen , mit großen Schritten den Sandhügel hin«
unterzueilen und die Weite zu durchmessen bis hin zu jener»Turm , als wäre die Entfernung vom Berg bis zum Dorf
nur eine kurze Spanne . Aber sich des schuldigen Danke?erinnernd , reichte er treuherzig die Hand :

„Vergessen werd '
ich dat dem Herr Rittm -siter nie , da!

de so gut zu mir war ! " Sich verabschiedend nahm er wiedeidie Hacken zusammen : „Gestatten der Herr Rittmeister me«
nen allerbesten Dank ! "

Doleschal sah ist« lausen . In ein paar hastigen Sprün
gen war er den Hügel hinuntergestürmt , und nun stürmte 8weiter , sehr eilig. Nun würde er bald ganz enttchwundei''ein — nein , so dürste man ihn nicht gchen lassen ! Mal
mußte ihn zurückstalten, man mußte ihm die Gefahr kla!machen, in die er ahnungslos hineinrannte !

„Brauer — Valentin — Valentin Brauer ! "
Aber der Ruf kam nicht weit genug . Der Wind trug ihinicht fort , sondern blies ihm entgegen . So 'ehr Tole 'chal auö'eine Stimme ansttonate , sie reichte nicht bis zum Ohr detin seiner Fröhlichkeit laut Vstikenden. —

(Fortsetzung folgt.)
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Modische Politik ,

Zur Wohnungsnot . Am 26. Juni hatte Arbeitsminister-tuckert , M . d . N . , in der Nationalversammlung eine
kleine Anfrage an die deutsche Regierung eingebracht, inder er unter Hinweis aus die in der Südwestecke des Rm -
ches infolge des Zuzugs der vertriebenen Elsaß-Lotbringer
außergewöhnlich starke Wohnungsnot die Regierung an-
fragte , ob sie bereit ici , weitere Mittel zur Verfügung zu
stellen und bei der Verteilung die blonderen VerSältnisfeSüddeutschlands zu berücksichtigen. Auf diese Anfrage batnun namens der Reichsregierung ReichsarbeitsministerSchlicke folgende Antwort gegeben :

„Ter Reichsregierung ist bekannt, daß in ganz Teutich-
und, besonders aber in Südwestdeutschland , eine rta : feWohnungsnot besteht. Das wirksamste Mittel zu rhrerBeseitigung ist eine umfangreiche Neubautätigkeit , öinu -
solchen steht jedoch neben der Knappheit an Bauinaterialeu
besonders die jetzige große Höhe der Baukosten entgegenTie aus Reichsmitteln zur Abbürdung der Bau 'osrenüber .
teuerung insgesamt vorgesehene Summe von 300 MillionenMark ist durch Bewilligung von B ulkosleuzuimüller . nochnicht erschöpft. In sehr vielen Ländern werden aber der-artig umfangreiche Bauvorhaben vorbereitet , daß der noch
zur Verfügung stehende Restbetrag nicht ausreichen dürfte ,um für alle Bauvorhaben Zuschüsse zu gewähren und ihreDurchführung zu ermöglichen . Eine Förderung der Bau -
tätigkeit ist jedoch dringend notwendig. Tie Reichsregie-rung beabsichtigt , zu diesem Zwecke weiters Maßnah¬men zu ergreifen ; bestimmte Entscheidungen sind nochnicht getroffen.

"

Richtigstellung. In unterem gestrigen Artikel „Reak -tionare, Zenlrum und Sozialdemokratie" hat sich ein sinn¬
entstellender Druckfehler eingeschlichen. In der drrttlentenZeile des Artikels muß es statt „ stellen "

„stehen " heißen,so daß der betreffende Sab lautet : Im übrigen würde die
Sozialdemokratie auch einer plötzlich veränderten Situation
gegenüber ihren Mann steh en und zeigen, daß sie sich durch¬
zusetzen vermag .

Gewerkschaftliches.
Tie gelben Angestelltenverbände unter sich !

Dem Kaufmännischen Verein don 1858 sind einige Beamteuntreu geworden und gum Teusickmationalen Handlungsaehil-«fenverband hinüber gewechselt. Tie Verwaltung des Kaufmänni¬schen Vereins von 1858 behauptet, die Herren hätten ihre Grund¬
sätze nur wegen der höheren Bezahlung beim TeutschnationalenHandlungsgehilfenverband gewechselt. Darob wird einer derHerren , ein Herr Hans Ivers , gar sehr erbost, und cr schreibtseinen ehemaligen Arbeitgebern einen geharnischten Brief . Wir
möchten es uns nun nicht versagen , aus dem sehr langen Brief ,der das Datum vom 23. Mai ds. Js . trägt , einige Sähe wieder¬
zugeben, da sie äußerst charakteristisch für die Gewerkschafts¬arbeit der sogenannten Gewerkschiftsbünde der Angestelltensind .Herr Ibers schreibt also u . a . :

„Was bedeutet denn da die Annahme der Satzungen ?Wollen Sie ableugnen, daß Sie lediglich dem Druck der Arbei-■ tergewerkschasten gefolgt sind ? Wollen Sie abstreiten, daß esIhnen nur darauf ankam, formell die Voraussetzungen für die
Anerkennung als Gewerkschaft zu erfüllen ? Sie hätten z . B.
doch nie auf die Annahme von Unterstützungen seitens der Ar¬
beitgeber verzichtet , wenn nicht die Gewerkschaften es verlangthätten ; Gewerkschaftsführer aus Ueberzeugung waren unterIhnen kaum vorhanden. Entsinnen Sie sich z. B. iwch der
Zeit, — es >st noch nicht lange her — als der Zentralverbanüdie 5000 cÄ Spende der Vulkanwerft in die Agitation warf ?

. Haben Sie jene denkwürdigen Verwaltungssitzung vergeffen , in
. der ich forderte, daß in Zukunft solche Gelder abgelehnt werden
1müßten ? Haben die Herren Debald , Stellberg und Meyer da
nicht erklärt, daß sie auch in Zukunft solche Gelder von Arbeit¬
gebern nicht ablehnen würden? "

Von den sreigewerkschaftlichen Angestelltenverbänden ist es
tpets behauptet worden, daß die Harmonieverbände ihre Satzungenstrur geändert haben, damit die Angestellten ihnen nicht in noch
!größerer Zahl den Rücken kehren . Wenn es jetzt auch ein leiten-
jber Beamten eines dieser ' Verbände behauptet, wird die Richtig¬
keit wohl niemand mehr bezweifeln . Was Herr Jvers- vom 1858erV̂erein behauptet, trifft natürlich ebenso auf den antisemitischen-Deutschnationalen Verband, wie auf all die würdigen Herrschaften

zu , die sich setzt zu „ Aewerksachftsbünden "
zusammenaeMossenhaben, um ihr wirkliches Gesicht zu verdecken.Tie Angestellten werden sicv aber nicht länger blenden laffenund werden die letzten Septembertage noch benutzen , um ausden wirtschaftsfricdlichen Verbänden auszuscheiden und sich imsreigewerkschaftlichen

Zentralverband der Angestellte »
zu organisieren. Der Zentralverband ist nicht nur der einzigefrcigewerkschafillche Verband aller Handlungsgehilfen und Büro,angcstellten, sondern er ist mit seinen 350000 Mitgliedern auch3er weitaus größte und leistungsfähigste Angcstelltenverband derWell.

GeMenrdepolitik.
Tie Unterstützungen für die hcimkehrrndcn Äricgsze -

fangcnen . Für die Bürgermeisterämter im ganzen Lande
ist jetzt zu beachten , daß in den nächsten Wochen die Verord¬
nung des Reichskabinetts durch dre Reichszentralstelle fürKriegs - und Zivilgefangene in Kraft treten wird , nach
welcher den bedürftigen Heimkehrenden Unterstützungengeleistet lverden könnte. Das Mindestmaß der Unterstüt¬zung soll 100 Mk . lein, das Höchstmaß aus Reichsmittelnzunächst 300 Mk. In besonderen Fällen kann, wenn dieGemeinde noch 150 Mk. darauf legt, vom Reich noch ein
besonderer Zusatz von 150 Mk . bewilligt werden. Tiefe
Unterstützungen werden aber nicht durch die Bürgermeister¬ämter veranlaßt , sondern sie beruhen auf Ansetzung der
Hilfsausjcbüsse, welche bei den Bzirksämtern gebildet wer¬den . Es ist darauf hinznweifen, daß die von . den Gemein¬den für Gefangenenempfang und Spenden für die Heim¬kehrer bewilligten Mittel am besten mit dieser wirtschaft¬
lichen Beihilfe kür die wirt 'chaftlich Schachen verbundenwerden. Tie Zeit ist zu ernst, um rauschende Feste zufeiern . Wir wollen den Heimkehrenden , soweit sie es nötighaben , helfen und denen , die unsere Hilfe nicht brauchen,nur mit

^ herzlichem Willkommen die Hand schütteln.
Ungültige Gemeindewahlen. Ter Bezirksrat hat die

Gemeinderatswahlen in H a s l a ch i . K . für ungültig er¬klärt und eine Neuwahl angeordnet.
H . Jöhltngcn , 20 . Sept . Zum Ehrenbürger unserer Ge¬meinde wurde heute Herr Oberlehrer Brettle ernannt .Herr Brettle hat diese Ehre reichlich verdient. 33 Jahrewar er als Hauptlehrer in der Gemeinde tätig , davon 22

Jahre als Oberlehrer ; er ist nun in den wohlverdienten
Ruhestand versetzt worden. Der Gemeinderat überreichtedem Herrn Jubilar zum Tank für seine treue Pflichterfül¬lung eine schön ausgeführte Ehrenurkunde. Herr Brettle
ist der erste Ehrenbürger , den die Gemeinde Jöhlrngen er¬nannt hat . Möge er nun noch viele Jahre in geistiger und
körperichcr Frische den wohlverdienten Ruhestand genießen.

flus der Partei.
" Man « über Bord.

SK . Der frühere erste Vorsitzende des Buchb« , . .. . .. . .bandes , E m i l K l o t h , ist während des Krieges alldeittsch
geworden. Schon in den letzten Monaten des JahreS 1018
produzierte er sich mit ganz verrückten nationalistischen Ar¬tikeln in der „Täglichen Rundschau "

, und jetzt rst er beider „Deutschen Tageszeitung " augelangt , wo ec wüste anti¬
semitische Schimpfereien ablägert .So endet ein ehemaliger R a d i k a l '

r - s k r . Als Kloth
noch in Leipzig war , war er einer der A l l e r r a d i k a l -
st e n i 'vc unduldsamsten wie kaum ern zwettcr. Nun tat
er ffu Lei wie in der Regel die ll a d > ? a I i n S k i in der
A e>ü.c : b .'.wegung enden : er ist u .rtroua ! -st : >cher Hu . ra -
Patriot geworden.

' In einigen Jahren werden wir von den
radikalen Schreiern , die jetzt den Mund so aufreißen , die
meisten im gegnerischen Lager finden. Leider laufen diesen
Mundaufreißern heute Arbeiter nach.

Celle 3.

7

flus dem Lande.
Dnrlach .

Die « vlkSverfammlu »g am letzte » Samstag «be »d im
„Lamm" -Saale , in welcher Gen. Schöpflin - Karlsruhe über:Tie Revolution und das neue Deutschland " sprach, hätte beffer
besucht fein dürfen. Die Gedankengänge des Redners sind ja im

ÄWer. Kirnst unD WWWst.
^ Badisches LandeGheator .

*
„ Wenn der Besuch des Konzerthauses dauernd so geringbliebe, wie bei der Wiederholung des Schwanks „Das Ex¬

temporale" am letzten Donnerstag , dann müßte die Bc-
dürsuissrage auch im Konzerkhans Vorstellungen zu gebenverneint werden. Man kann diesmal nicht sagen, das
Stück stelle zu hohe Anforderungen an ben Geist. Es
sit ein flotter, leichter Schwank , ein ausgesprochenes
llnterhaltungsstück, das uns an eine fröhlich entschwundene
Schulzeit erinnert , und über dessen lustigen Einfällen man
sine Menge gröberer Unwahrscheinlichkeiten gern vergißt,llm Amüsanten fehlt es also nicht, und die Tarsteller taten
vlsnahrnslos ihr Bestes. Die Besetzung ist die gleiche wie
fei der Erstaufführung . Tie Typen der Schulmeister,deren Ernst durch einen Schuß Bonhomie angenehm gemil¬dert wird , waren in den Händen der Herren Dapper und
Essek gut aufgehoben. Famos getroffen war wieder die
Aufwartefrau der Frau Pix und der rotnasige Pedell
peS Herrn Gemmecke . Paul Müller erfreute durch
Mlmorvolle Zeichnung des Primaners ebensosehr wie HeL -
chig Holm durch den frischen, altklugen , gerissenen Back-
Mch . Mehrfache Hervorrufe nach jedem Aktschluß bewiesen
vre Wirksamkeit des harmlosen Stückchens . An ihm liegt

also nicht, sondern an der Karlsruher Bevölkerung. Wir
können nur noch einmal empfehlen , was wir schon einmal
fftttreten haben : Baut Tischchen in den Zuschauerraum, da-Mt die Kunstbegeisterten unserer Stadt während der Vor¬
stellung Bier trinken und die mit Recht so beliebten Ziga -
5Een rauchen können. Unbegreiflich , warum man gegen

^Forderung sich so spertt . Eine andere Möglichkeit,"
eschmack am Theater zu heben , gibt es doch nicht . LI.

^ „Die Fledermaus " mutzte sich am Samstag wieder die
^ önzerth aus bühne gefallen lassen ; aber so kann man
ste noch ertragen im Gegensatz zu der letzten sommerthea¬
tralischen Aufführungsweise bezüglich Eisenstein usw . Zu-
ttächst war. mal wirklich Schwung in der Sache , soweit

ihn die Beschränktheit der städtischen Bühne zuläßt. Deko¬
rativ hatte sich der zweite Akt noch immer nicht gebessertund bezüglich der hereinplätschernden Donauwellen, die anund für sich recht hübsch waren , scheint auch noch nicht der
richtige Abflußkanal gefunden zu sein . — Hans Bus¬
sard ist ein unvergeßlicher Eisenstein, immer wieder der¬
selbe und doch jedesmal frisch, flott und von vornehmer
Eleganz . Seine Rosalinde gab wieder Marie v . Ernst ,darstellerisch wie gesanglich l>ervorragend , im ersten Akt in
einem bombcnelegantcn Hauskleid. Elisabeth Fried¬
richs Adele stand im ersten Akt etwas unter dem Einluß
ihrer Rosalinde, gab sich im zweiten Akt allerliebst und
erntete im dritten auf offener Bühne stürmischen Beifall.
Rudolf Maly - Motta war wieder der rechte, gemüt¬
liche Gefängnisdirektor . Benno Ziegler (Fulke)
sang den Kußwalzer äußerst klangvoll , Karl Seydel
darf sich ruhig als Gesanglehrer auSgeben , fein Tenor ist
wirklich unwiderstehlich . Nelly Schlager fang zum
erstenmale den Orlofsky mit hübscher Stimme . Warum
kommt das Tscherkessenprinzchen in letzter Zeit in Zivil ?
Ter Frosch von Karl Dapper ist eine Charakterfigur ;er hat ihn zwar schon mit mehr Humor gegeben , aber lieber
so als nach Nordenschem Rezept. Wilhelm Schweppe
brachte die blühende Musik zu bester Wirkung und das
Publikum amüsierte sich wieder ein paar Stunden aufs
beste. — Die „Fledermaus " ist ein Labsal und die Theater¬
leitung würde sich kein geringe? Verdienst erwerben, wenn
sie sie einmal als Dolksvorstellung brächte ! s . k . ,

L iUratur. >
Arbeiter-Tunt -Zeiti» , . Zeitschrift zur Förderung des volks¬

tümlichen Turnens . Zentralergans des Arbeiteriurnerbunbes .
Erschienen ist die Nr . 19 des 27 . Jahrgangs . Aus dem Inhalte :
Unsere Bundesheerschau. Unsere Wettkampfordnung. Die Be,
deutung der Leibesübungen für das noch schulpflichtige Alter.Etwas dom Spiel des Kindes. Ufw.

Die ö . £ . P . im Lichte deS eigene « Urteils. Ein außerordent¬
lich wertvoller Zitatenschatz gegen die U . S . P . Für jeden agita¬
torisch tätigen Genossen eine Fundgrube von Material . Preis
1,35 M, bei Partiebezug von 50 Stück ab billiger . Verlag „Hal-
derstädter Tageblatt "

( Sozialdemokratisches Organ) , Halberstad ,Tvmplatz A

„ VolkSfrennd " schon wiederholt dargelegt, io daß sich eine nach . '
malige Darlegung derselben erübrigt . Für manchen Partei¬genossen und -Anbänger dürsien -eine Ausführungen bittere abernotwendige Wahrheiten gewesen sein . Anbänger der U . S . P . undKommunisten waren ebenfalls anwesend und versuchten ihrepolitische Erziebung zur Kenntnis durch allertnnd „ geschmackvolle "
Zwischenrufe zu beweisen . D :e Herren beteiligten sich denn auchreckt lebhaft an der nach dem Referat einsetzenden Aussprache.Teilivene recht krause? und von einem ziemlichen Durcheinanderder Auffassungen zeugendes Geschwätz kam dabei zum Vortrag .Auch Herr Kruse - Karlsruhe trat als Diskussionsredner auf,sprach aber im

^Allgemeinen sehr sachlich. In seinem Schlußwort
setzte sich Gen . Schöpflin mit Len Herren kurz auseinander, dabei
nachdrücklich betonend, daß dieser Mc:nungSstreit , dieser Bruder¬
kampf zwischen den Arbeitern nur dem Bürgertum und der Re¬aktion als lachendem Tritten zugute komme . Wenn man schongetrennt marschieren wolle auf der linken Seite, vereintes
Schlagen müsse bei den Anhängern von Karl Marx, die sie alle
sein wollten, und bei einigermaßen gutem Willen, die Arbeiter ,
klaffe einer besseren Zukunft enigegenzusührcn, doch niöglich sein.Eine ZwangSinnunz der Schneidermeister des Amtsbezirk-
Würde in einer von der Handwerkskammer' Karlsruhe veranlaß,ten Beztrksversammlung am letzten Sonntag hier einstimmig zugründen beschloffen. ,Brette«.

Bezirksbauerntag . Am Sonntag , 14 . fand eint Versammlun ,des Bezirksbauernbundes statt zwecks Aussprache über Ver .
forgung der Konsumenten mit Lebensmitteln. Herr Oberamt.
mann Hof mann , schilderte in seinem Referat den Bauern
an Hand der kürzlichen Rede des Ministers Remmele den Ernstder Lage, in der sich die städtische Bevölkerung mfolge mangel¬
hafter LebenSmittelablieferung befindet . Darauf stellten di«
Dauern wieder Verschiedene Forderungen auf. So soll die Hafer»
vrdnung dahin abgeändert werden , daß der bei den Bauer»
befindliche Hafer freigegeöen wird. Der zu Nährmitteln
notwendige Hafer soll durch die Beschlagnahme solcher Hafer¬
mengen gewonnen werden, die sich in den Händen des Groß.
Handels befinden. Für Getreide, Milch und Kartoffeln wird Er.
Höhung der Höchstpreise verlangt und zwar dahm , daß sie mit den.
jenigen Preisen im Einklang stehen, die der Bauer für seine Be¬
darfsartikel zahlen muß . Ta bisher immer diejenigen Bauern
benachteiligt waren , die richtig abgeliefert haben , wird verlangt,
daß künftighin Vorteile für die Ablieferung uied Nachteile für die .
Nichtablieferung entstehen. Als solcher Vorteil wird beispielsweise
Befreiung von Haiissuchungen und sonstigen Schikanen verlangt.
In Erwartung , daß obigen Forderungen entsprochen wird , wer¬
den alle Dauern des Bezirks aufgefordert, den Schleichhändlern
die Tür zu weisen und ihre entbehrlichen Nahrungsmitrel
dem Verbaruch im Bezirk Breiten zuzuführen. Der _bekannte
Dauernaufhetzer Schmidt machte Herrn Hoffmann die Unter¬
stellung, dieser könne eine Erhöhiing der Preise nicht zulassen,
da er von der Regierung abhängig sei . Von einer Wirtschaft zog
Schmidt zur andern und suchte da die Bauern aufzuwiegeln
gegen Regierungsmatznahmen . Jetzt kommt ihm der Mut wieder ;
e§ ist ja auch lange her seit dem 9 . November .
Mittagen.

» . Svzialdem. Berein . Den Parteigenoffen und -Genossin¬
nen zur Kenntnis , daß ab 1 , Oktober eine neue BeitragSregelung
ii Kraft tritt . Wir bitten di« Genossen und Genossinnen , dies

zu berücksichtigen und ihre Mitgliedsbeiträge in Ordnung zu
wringen , da vom 1 . Oktober die erhöhten Bieträge in Kraft treten.
ZweckS Markenverciuf wenden sich die Genossen an die Hauskafsie»
rcrin Genossin Kistner und den Gen. Rapp.
Rastatt .

-l. « Mt Durchgangslager. Die kürzlich angekommen -».
Kriegsgefangenen befanden sich in amerikanischer Gefangenschaft ,
im Lager Dijon (Südfrankreich) . Sie sehen alle prächtig aus
und können über die Behandlung vonseiren der Amerikaner
nicht im geringsten klagen . Eine Entlausung war h :er nicht mehr
notwendig, da die Heimkehrer vollständig sauber und frisch ein»
gekleidet antamen . Ihr Gepäck, das sie bei sich tragen , ist ziemlich
umfangreich. — Aus alle Fälle scheint es, daß die Amerikaner
unsere Gefangenen viel menschenwürdiger behandelt haben all«
die „ ritterlichen" Franzosen.

- l. Unechte Kriegsgefangene. Kaum sind die Vorbereitungen
für die Rückkehr unserer armen Kriegsgefangenen abgeschlossen ,
machen sich auch schon gewiffenlose Menschen daran , auf irgend
eine Art Geld und für die Heimkehrer bestimmte Kleidung?- und
Wäschestücke sich erschtvindeln . Diese Gauner schädigen sowohl
das deutsche Volk als auch unsere Heimkehrer . Von militärischer
Sette geschieht alles, um diese Schwindler unschädlich zu machen.
B »de»-B «de«.

M»de-Sch»u -Ausste «nng. In den Friedensrahmen der will
helminischen Zeit mochte das Bild der Modepossen sich zwängen
laffen, aber heute bildet die Schaustellung dieses zwecklosen und
nichtigen Tande? den größten Gegensatz zu unserer schrecklichea
Not . Deutsckckand am Bettelstav und hier werden nützliche Roh¬
stoffe und unschätzbare menschlivjt Arbeitskraft̂ verschwendet und
vergeudet! In schlvindelnder Fülle wird dieser Tand erzeugt-'
Wissensckiaft und Kunst sell es sein, immer neue „ entzückende",
Modelle zu ersinnen und neue Muster von Hüten zu erdenke»,
11«ö derselbe umständliche Apparat wird aufgewendet , um_

di,
Aften von Männern auszustafficren, und somit ihre Zugehörig .
feit zur „Elite" der Nation i» ihrer Gewandung kundzutun . Der>
weil sinnen unsere Minister nach, daß wir über kein anders
Guthaoen verfügen als über unsere Arbeitskraft und Arbeit »
fähigieit. Wie eigenartig ist es doch, wenn eine Unmenge vo,
Leuten immer neue Moden und Luxusartikel erdenken und er.
arbeiten müssen für Menschen , die sich peinlich von der Härp
der güterschaffenden Arbeit fernhalten. Wo wäre die göttliche unl
irdische Weltordnung , wenn die Arbeiter nicht emsig genug a«
beiten, sodaß der Bourgeoisie kein Mehrwert bleibt ! TS wäre ja env
setzlich, wenn es gar keine Mode mehr gäbe, und. die Ita ” "
wäre um den Jn '

hcilt ihres Lebens betrogen . Ä

Acher«. . *
-k Ueber d«S BetriebSrötesesetz sprach am

' auf Anregung deL GewerkSschaftskartells und deS Sozialdemo ^
irakischen Vereins Genosse Oskar TrinkS , M . d . d . N ., in einetz
öffentlichen Versammlung im '

„ Ochsen" . Die Arbeiterschaft bcwie»
durch einen guten Besuch , daß sie der neuen GesetzeSemrichtmt,
daS größte Interesse entgegenbringt. Genoffe Trinks behandelt¬
in aussührlicher Weise die von der deutschen Nationalversammlung
am 22 . Juli in der Versaffung verankerte GesetzeSvorlage . Datz

^Gesetz verfolgt den Zweck, den Arbeiter auS feiner bisherige «
geknechteten Stellung herauSzuheben und ihn zum Mitbestimme «
im Produktionsprozeß zu machen. Es beseitigt daS einseitig«
UeberA -wicht deS Unternehmers , nicht aber diesen selbst. Arbeit«
und Angestellte werden mit den Arbeitgebern an den Lohn, um
Ar*eitSbed-ingungen sowie an der gesamten wirtschaftlichen EnS
imtklung der produktiven Kräfte Mitwirken und «S werde» detzhrA
die Betriebsräte das geeignete Instrument sein, um zur Wir«
schastSdemokvatie zu kommen . — Genoffe Trinks, welcher füll
seine lehrreichen Ausführungen allgemeinen Beifall fand, «viel
am Schluffe seines Vortrages noch auf die Notwendigkeit hin , ßtz
der kommenden Zeit die Arbeiteffchast durch Kurse in der
und Geschäftsführung sowie andere belehrende Vorträge heran¬
zubilden. An der organisierten Arbeiterschaft liegt eS nun, die noch
Fernstehenden heranzuholen, sie politisch und gewerkschaftlich ju '

,uv , erziehen und in unsere Reihen zu schließe», »uf daß wir in ge.
ütesi de» . kommenden Anstürmen Sicfnjd halten k-M « 1
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Drr unabhängige Herr Kruse und daS „heilige" Rußland .
Herr Kruse , der sozusagen „ Führer " der Karlsruher

unabhängigen ist, hat in Versammlungen in Rastatt
und Durlach den Versuch unternommen , dem Genossen
Schöpflin entgegenzutreten. In seiner naiven Un¬
kenntnis aller tatsächlichen Dinge ging er in Rastatt etwas
forscher ins Zeug . Die Erfahrungen , die er dabei gesam -
rnelt hat, veranlaßten ihn , in Durlach sehtz sachlich und des-
halb sehr matt aufzutreten . In Durlach entschlüpfte ihm
nun eine Aeußcrung , die wir aus bestimmten Gründen
Ihrer wiedergeben wollen. Nachdem Herr Kruse zunächst
Deutschland schlecht gemacht hatte , daß jeder Ententemann
seine helle Freude an diesem Deutschen haben konnte,kam er aus die Bolschewistenherrschaft in Rußland zu spre
Len und auf die unfern Radikalen so bittere Tatsache , daß
die Bolschewisten in Rußland zwangsweise die
Akkordarbeit wieder in den Fabriken eingeführt
haben. Zur Verblüffung der anwesenden Arbeiter erklärte
Herr Kruse als Verteidiger der Bolschewisten, das sei ge¬
schehen , um die Produktion zu heben. Womit Herr Kruse
den deutschen Arbeitern klar macht, daß eben nur durch die
Akkordarbeit die Produktion gehoben werden kann. Da
Herr Kruse im Arbeiterausschuß der Karlsruher Eisen¬
bahnwerkstätten sitzt, ist sein Geständnis besonders inter¬
essant . Um die Akkordarbeit in Rußland aber zu entschul¬
digen, erklärte er wörtlich : „Die russischen Proletarier
sagen sich : für unser „heiliges" Rußland nehmen wir die
Akkordarbeit gern auf uns ." Für „unser „heiliges "
Rußland ! " So , so ! Nach Herrn Kruse sind somit die

, russischen Bolschewisten national gesinnt , die sogar von
ihrem „heiligen" Vaterland reden und ihm Opfer bringen .
Sehr schön , wenn eS so ist. Wir loben das an den rus¬
sischen Proletariern , die damit , im strikten Gegensatz zu
den deutschen Unabhängigen , erkannt haben, daß inter¬
national keineswegs auch antinational be¬
deutet. Was wir Sozialdemokraten stets gesagt haben.

Warum aber, so fragen wir Herrn Kruse und seine Ge¬
sinnungsgenossen, verdächtigen und beschimpfen sie bei solch
anerkennenden Auffassungen russischer Vater¬
landsliebe uns deutsche Sozialdemokraten , wenn
wir ebenfalls für u n s e r Vaterland eintreten ? Wenn wir
im Kriege dem Lande die Mittel zu seiner Verteidigung
gaben, wenn wir jetzt den deutschen Arbeitern sagen , daß
alle Kräfte des gesamten Volkes ausgeboten werden
müssen , um unser Land vor dem Ruin zu retten ? Und
wenn den russischen Bolschewisten ihr Vaterland
>„h eilig " ist, warum soll uns deutschen Arbeitern
'
nicht auch unser Vaterland lieb und wert sein, zumal
heute und in der Zukunft , wo aus dem halbabsolutistischen
und reaktionären Deutschland ein demokratisches und freies
Deutschland geworden ist ? Und warum reißen denn Herr
Kruse und seine Freunde stets allein Deutschland her¬
unter , während sie es bei den r u s s i s ch e n Arbeitern ganz
selbstverständlich finden , daß ihnen ihr Vaterland „ h e i I i g"
ist? In Bezug auf seinen Kulturstand , Arbeiterschutz und
politische Rechte und Freiheiten kann doch Deutschland un¬
streitig den Vergleich mit Rußland aushalten . Wenn
russische Arbeiter von ihrem „heiligen" Vaterland spre¬
chen, stimmt ihnen der unabhängige Herr Kruse zu : wenn
wir deutschen Arbeiter für unser Vaterland eintreten,
an seinem Aufbau Mitarbeiten , dann sind wir „Verräter "
an der Internationale , am Proletariat usw. Es ist bemer¬
kenswert, daß dieses jämmerliche und entwürdigende Her¬
unterzerren des e i g e n e n Landes und die Verhimmelung
anderer Länder allein die Unabhängigen be¬
treiben, während die Kommunisten , die im allgemei¬
nen weit ehrlicher und mutiger als die Unabhängigen sind,
sich davon fernhalten , das eine — und gar das eigene —
Land herunterzureißen .

Herr Kruse glaubt , mit seinen Angriffen auf Deutsch¬
land und seiner Bewunderung fremder Staaten , Wunder
was für ein echter Revolutionär zu sein. In Wahrheit ist
er , wie jeder sofort erkennt, der ihn nur einmal hat spre¬
chen hören, ein ganz biederer deutscher Philister , der an
allem „ausländischen" die bekannte deutsche Bedienten¬
freude hat . Herr Kruse würde in einem Kriegerverein
oder Kegelklub eine ganz nette Figur machen . Nun hat
ihn aber das tückische Schicksal, das ja mit manchen Men¬
schen Scherze macht , in eine angeblich „revolutionäre "
Gesellschaft hineingeworfen. Und da liegt er nun . Wenn
er redet und dabei versucht , kräftige Schlager zu formen,
dann sieht man es fönnslich , wie er sich gleichsam selbst in
den Rückenstößt , bis wieder nnt Ach und Krach so eine radi¬
kale Phrase heraus ist. Nein , Herr Kruse, zum Revolutio¬
när sind Sie nicht geschaffen. Wirkliche Revolutionäre
sehen ganz anders aus . Herrn KrnseS Worte vom
„heiligen" Rußland und von der Notwendigkeit der
Einführung der Akkordarbeit zur Hebung
der Produktion wird in Karlsruhe in Arbeiterkreisen
sicherlich interessieren. _

Gegen die „Selbsthilfe". In einer am letzten Freitag
kn

, Saale der Rest. „Elefanten" von Mitgliedern der Ver¬
einigung „Selbsthilfe" einberufene Protestversammlung
wurde nach einem objektiv gehaltenen Referat deS Herrn
Franz Kiefer vom Ortskartell der freien Angestellten-
Verbände und nach der von sämtlichen Vertretern der über
daS ganze Reich verbreiteten großen kaufmännischen Ver¬
bände abgegebenen Erklärung, daß ein ferneres Zusam¬
menarbeiten der Verbände mit der Selbsthilfe angesichts
ihres Verhaltens in ihrer Angelegenheit Dorstandschaft
kontra Krüger unmöglich sei , aus der Mitte der Versamm¬
lung eine Resolution eingebracht , in der die Versammlung
scharf das Verhalten des Vorstandes , die Angelegenheit
Krüger vor der breiten Oeffentlichkeit behandelt zu haben, ,derurteilt . Es wäre Pflicht gewesen , erst die eingeleitete
Untersuchung abzuwacten. Ein weiteres Zusammenarbei¬
ten der Verbände mit der „Selbsthile" wird von allen an¬
wesenden Vertretern der einzelnen Organisationen ab »
v e l e h n t.

Durch dieses Verhalten ist da? Weiterbestehen der
'
»»Selbsthilfe" zur Unmöglichkeit geworden und wird er¬
wartet , daß alle M ' Glieder die Konsequenz ziehen und ge¬
schlossen sich den □ ! richtigen Organisationen anschließen
und das sind die üoer ganz Deutschland verbreiteten G e -
tverkichakten .

Daxlandk« , Morgen fe -ert Herr Hauslehrer Bisckoff -
berg er ;nt Kreise seiner Kollegen seinen Abschied vom Schul¬
dienst . Tr steht im 66 . Lebensjahr und war 34 Jahre m unserer
Gemeinde als Lehrer tätig. Neben seinem Beruf bat er sick auch

j um die Obstbauinzucht sehr verdient gemacht. Unsere schönen
■ Obstanlagen , welche gerade in diesem Jahr nich ! genug gerükmt' werden konnten , sind ein Werk B scboffbergerS. Auch sonst hat
er sich überall hilfsbereit und wohltätig gezeigt . Wir wünschen
ihm einen frohen Lebensabend.

* Lebensmüde. In einem Anfall von Schwermut hat
sich ein bier im Ruhestand lebender Gerichtsdiener in seiner
Wohnung erhängt .

Körperverletzung. Der 19jährige Bäcker Schnürer , wel
cher in der Nacht zum 19. September von dem Schreiber
Ruf in Eggenstein lebensgefährlichverletzt wurde, ist seinen
Verletzungen erlegen. Der Täter wurde festgenommen.

BertrauenSmiinnrrsitzung. Am Mittwoch . 24. d». Mir .,abends 8 Uhr , spricht Gen. A. Remmele , Minister d . I ., in
einer VertrauenSmännersitzung im „Elefanten "
über „Lebensmittel» und Rohstoffversorgung "

. Kein Vertrauens¬
mann darf fehlen .

vürgerauSschuhsttzung. Nächsten Monatg, SS . September,
findet eine Bürgerausschuhsttzung statt . Auf der Tagesordnung
stehen folgende Punkte : Beschaffung von Schulbänken für die
höhere Mädchenschule ( Fichtenschule) , Anschaffung don Straßen -
kahn .Anbängewagen, Erhöhung der ortsstatutarischen Zahl der
Bürgermeister von g auf 4.

Die Kleingärtenpreise. Da sich gezeigt hat, daß die Pacht,
preise der Kleingärten im Fasanengarten mit Rücksick auf die
Dodenvehältniffe diel zu hock sind, hat der Ausschuß für sie Klein¬
gärten an den Stadtrat das Ersuchen gerichtet , die Pachtpreise
um 60 Prozent zu reduzieren.

RcichSbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer «nd
Kriegshinterbliebenen. Die MonatSvcrsammlung, die letzten
DienStag im „ FriedrichShof " stattfand, war nicht so gut wie die
vorhergehende besucht. Neben geschäftlichen Angelegenheiten stand
ein Dortrag über Boden , und WohnungSreform
auf der Tagesordnung. Referent hierüber war Herr Lander.
Wohnungsinspektor Dr . H. Kampffmeyer . In leichtverständ¬
licher, klarer Weise fiihrte Herr Dr . Kampffmeyer der Zuhörer¬
schaft die Ursachen und Wirkungen der heutigen Wohnungsnot vor
Augen und macht im Anschluß hieran noch Ausführungen über
den von ihm ausgearbeiteten Heimstätten - Gesetzent .
wurf . Der Beifall am Schluffe seiner Ausführungen war sehr
stark ; die anschl-eßende Diskussion war lebhaft . Eine Resolution ,
von Gausekreiär D e l p h eingebracht und begründet, verlangt
wirkungsvolle Maßnahmen zur Linderung der Wohnungsnot und
zum Bau von Kleinwohnungen, da erfahrungsgemäß die KriegS -
besckädigten und insbesondere ober auch die Kriegshinterbliebenen
als die wirtschaftlich schwächlichen DolkSgenoffen am meisten
unter dem WohnungSelend zu leiden haben . In der Aussprache
wurden noch verschieben « Dinge erörtert , so u. a . die Abgabe von
Brennholz und daS Erholungsheim Annaberg bei Baden-Baden.

Fußball. Die Inhaberin der deutschen Fußballmeisterschaft ,
Gpielvereinigung Fürth , spielte am Sonntag nachmittag hier ein
Wettspiel gegen den Karlsruher Fußballklub Phönix, das mit
einem Sieg der Fürther mit 2 zu 1 Tor endigte.

Stadtgarten -Konzert. Heute findet im Stadtgarten ein Kon-
zert des Orchestervereins statt. Bei ungünstiger Witterung
Streichmusik in der GlaShalle. (S . die Anzeige. )

' '

Letzte Nachrichten.
DauzigS Hilferuf a« die Entente .

WTB . Danzig , 23. Sept . Der Wirtschaftsausschuß
der freien Stadt Danzig sandte dem Oberste « Rat
in Paris folgendes Telegramm :

Die Artikel 196, 102 und 509 deS Friedensvertrags Ve>
stimmen für das Gebiet der freien Stadt Danzig die
Abtrennung vom Deutschen Reiche und für alle Bewohner
den Verlust der deutschen Staatsangehörigkeit , ohne daß
gleichzeitig die Konstituierung der freien Stadt Danzig er-
folgt. Der gesetzlose Zustand in der Zwischenzeit kann nur
den völligen Zusammenbruch deS Wirtschaftslebens herbei»
führen . Der Aufbau der freien Stadt Danzig muß in
Rücksicht auf ihren internationalen Charakter auf einer
durchaus sicheren Grundlage erfolgen. Daher muß der
von den alliierten Mächten einzufetzende Oberkommissar
im Augenblick des Inkrafttretens des Friedensvertrags in
Danzig fein, um die schwierigen Bestimmungen der Artikel
103 und 104 einer beschleunigten Erledigung entgegenzn-
führen und so einer grenzenlosen Verwirrung vorzubeugen.
Wir Litten de« Obersten Rat dringend , die Konstituierung
der freien Stadt Danzig und die Entsendung deS Ober-
kommiffarS unverzüglich in die Wege zu leiten und erbitten
rasche Entscheidung, zumal Danzig unter den Schutz des
Völkerbünde» gestellt ist.

Generalstreik der Berliner Metallarbeiter .
WTD . Berlin , 22 . Setzt. Die Vertrauensleute und

Obmänner der Metallindustriearbeitrr hielten heute abend
in den Kammersälen in der Teltowstraße eine mehrstündige
Sitzung ab . in der einstimmig beschlossen wurde, den
Metallarbeitern den Generalstreik zu empfeh¬
len . Morgen soll in alle* Betrieben eine Abstimmung vor¬
genommen werden «nd falls sich eine Zweidrittelmehrheit
für den Streik ergeben sollte, würde der allgemeine AuS -
stand eintreten . Der Leiter der 15er Kommission , Rusek ,
gab in seinem Referat ein Bild von der allgemeinen Lage
und sprach die Hoffnung auS , daß morgen der Streik aus .
brechen werde.

Ei « Verbot RoSkeS.
WTB . Berlin , 28 . Sept . Unliebsam« Vorkommnisie in

den letzten Tagen haben dem Reichswehrminister Veran¬
lassung gegeben , den Truppenteilen das Vorantra¬
gen von schwarz - we iß - roten Fahnen beim
Marsche durch die Garnison zn verbieten.

Kommunistenverhaftungen.
WTB . Halle, 23 . Sept . Wie die „Hallesche Zeitung "

meldet , wurde der Vorsitzende der hiesigen Ortsgruppe der
kommunistischen Partei und mehrere andere Mitglieder
verhaftet. Sie werden beschuldigt , zur Beseitigung einer
ihnen mißlichen Person aufgefordert zu haben.

Znsammenstöste im Saargebiet .
Berlin , 23. Sept . Privattelegramm . AuS Saar -

brücken wird berichtet , daß eS in diesen Tage« zwischen ,Saarbrückener Bürgern und französischen Soldaten zu !
einem schweren Zusammenstoß gekommen , woran auf sran - '
zösischcr Seite an 160 Mann beteiligt waren . Zahlreiche !
Verletzungen gab es auf beiden Seiten . Etwa 15 Saar - s
brucker wurden wegen Angriff » auf französische Militär
Personen verhaftet.

Ausfuhrverbot für Wertpapiere .
WTB . SWfin - 93 (S^ hi. Di « Verordnuna laut übt «8 !

verboten ist ausländische Wertpapiere nach dem Ausland«
avszuführcn oder an eine im Ausland ansässige Person zu
veräußern oder zu verpfänden , ist in ihrer Wirksamkeit bis

izum 30. November 1919 verlängert worden.
Einschröirkunge» im Personenverkehr.

Berlin , 23 . Sept . Tie Kohlennot hat das Reichswirt »
schafsminisrerium zu dem Beschluß veranlaßt, auf weiter»
wesentliche Einschränkungen des Personenverkehrs hinzmvir ,
ken. In Oberschlesien wird für einige Zeit die nabezu
völlige Einstellung des Personenverkehr »
als notwendig angesehen. Bei einer starken Einschränkung de»
Personenverkehrs Horst man nicht nur mehr Esienbahndienst-
kohlen für den Güterzugverkehr verfügbar zu machen .sondern
auch durch Entlastung der Strecken , Bahnböst und Werkstät-
ten sowie durch Beförderung von Güterzügen mit Personen -
zuglokomotiven einen günstigen Einfluß auf den AbtranS^
Port der Kohle, in - be'ondere im sber 'chlesi'chen Revier, zu
erreichen. Die VerkehrSbe'chränkungen tollen für einen vor¬
übergehenden Zeitraum in Aussicht genommen stin.

Von der jammervollen Bethmann -Rcgierung.
Berlin, 23. Sept . Zu den Enthüllungen in Wien über

die Aktion gegen Serbien (siehe Leitartikel ) , bringt der
„Dorwärts" -Redakteur Dr . Schiff einen Beweis für dir
jammervolle und grenzenlose Vertraueusdrüeligkeitder Beth-
mann-Regierung. Schiff war im Jule 1914 Redakteur in
der Berliner Zentrale de? Wölfischen Büros und bat erlebt^
wie am Abend des 24 . Juli 1914 die Berliner amtliches
Stellen , Auswärtiges Amt und Reichskanzlei, Wahnschaffr
und Ministerialdirötor Hammann bis spät in die Nacht hi»
ein auf die bereits um sechs Uhr in Belgrad überreichte Not>
warteten. Immer wieder klingelten sie bei Wolfs an
ob die Note denn noch nicht da sei, wie lang sie wäre, welche»
Inhalt sie hätte und dergl . mehr. Schiff schließt daraus , daj
auch der Reichskanzler selber — denn sonst hätte sich der
Chef seiner Kanzlei nicht immer wieder bemüht — über daj
Wesen der , österreichischen Note und über ihren Ultimatum>
charakter nicht unterrichtet war.

Als im Juli 1917 der unabhängige Abgeordnete Dr
OZkar Cohn seine sogenannten Enthüllungen über de»
angeblichen Potsdamer Kronrat vom 7. Juli 1914 machte
wollte Schiff seine Beobachtungen der Oeffentlichkeit übev
geben. Es wurde damals beim Auswärtigen Amt und bet
Direktion des WTB . angefragt. Beide Stellen ober gäbe«
einen ablehnenden Bescheid : Die Angaben entsprächê
zwar den Tatsachen , aber ihre Veröffentlichung sei höchst uw
erwünW . Mit anderen Worten : die Regiernna ließ lieb«
den Vorwurf, den Krieg sozusagen angezettelt zu Hafen, ans
sich sitzen, als daß sie die Wahrheit bekanntgab. ,

Niederlllgr der U.S .P . in Braunschweig. ]
Dmuuschweig, 24 . Sept . Bei den Gemeindewah <

len in Braunschweig erlitten die Unabhängigen ein!
Niederlage . In der Stadt Braunschweig wurde der bis¬
herige Oberbürgermeister gegen den Kandidaten der Unab¬
hängigen mit überwältigender Mehrheit wiedevgewähü. Btz
der Wahl von fünf besoldeten Magrstratspersonen kommt du
U .S .P . nur mit einem Kandidaten in eine aussichtslos!
Stichwahl . Bei der Wahl von sieben unbesoldeten Magi
stratspettonen kommt ein Kandidat der Unabhängigen i»
Stichwahl , der vielleicht Aussicht bat. In Wolfenbüti
tel siegte die Liste der Bürgerlichen und MebrheitSsozia
listen. In Bad Harzburg erhielt Sepp Oerter . der fr»
Here Ministerpräsident, nur ettvas über 300 Stimmen . Jl
Blankenburg wurden die Listen der Bürgerlichen um
Mehrheits ' ozialisien gewählt . Die „Unabhängigen " bekamen
keinen Kandidaten durch. j

Vom sozialistischen Braunschweiger Kriegsschauplatz, j
Braunschweig, 22. Sept . Wie gemeldet wird, ist btt

„Volksfreund "
, das Organ der braunschweigischen U. Sozio»

Semokraten, nachts von den rechtmäßigen Eigentümern, de»
braunschweigi'chen Mehrhestsstzialdemokraten , unter der»
Schutz der ReichSwehrtruppen wieder in Besitz genommen
worden . Die Unabhängigen hatten den „Bolkssteund " in
der Revolutionsnacht im November vorigen Jahre » besem
obgleich die Zeitung nach der Spaltung der alten Partei durch
Gerichtserkenntnis dem früheren Inhaber , der Firma KieH
u . Co . (Mchrhertssozialdemokratie ) zugesprochen worden war,

Die erste französische Zeitung im Rheinland.
WTB . Mainz , 23 . Sept . Unter dem Titel „Echo 8»

Rhein" erscheint hier seit gestern eine französisch »
Tageszeitung als erstes derartiges Unternehmen itt
Rheinland .

Neue Streiks in Lothringen. 1
WTB . Bersaillrs , 23. Sept . Nach einer Depesch»

des „Exzelsior " aus Metz beschloffen die Bergarb ^ ter in
Lothringen , DrenStag vormittag in den Streik zn treten.
In Frage kommen die Arbeiter der Kohlen - und Erzgruben,
Die Metallarbeiter erklärten , daß sie sich in einigen Werken
dem Streike anschließen würden , falls die Forderungen da
Grubenarbeiter nicht bewilligt werden. i, .. . , i

Die Fiume -Affare.
WTD . Bern , 23 . Sept . Admiarl Cagni hat im letzten

Augenblick die Uebernahme des Kommandos über die gegen
Fiume operierenden Strcttkräfte abgelehnt. Als Grünt
wird gemeldet , daß es sich nicht um eine einfache militärisch»
Mission , die er als Soldat hätte übernehmen müssen, sow
dern um eine politische Aktion gehandelt hätte, für die «ach
seiner Ueberzeugung jede Möglichkeit des Gelingen» fehle.
Tie Blätter deuten an , daß der General auf seine Frag «
an die Regierung über das endgültige Schicksal Fiume»
eine ausweichende Antwort erhalten habe, und daß
diese Unsicherheit der Lage und vielleicht auch eine still«
Abneigung, gegen Volksgenossen Gewalt anwenden zu
müssen , Cagni zu seiner Weigerung veranlaßt haben. Die
Lage wird für die Regierung immer verwickelter . Ange¬
sichts der Stimmung des Volke» und Heeres ist anzuneh-
mrn , daß sie energische Maßnahmen ergreift. Anderseits
wird sie von den Offizieren der jetzt von Fiume abziehen¬
den englischen Besatzungstruppen des geheimen
Einverständnisses mit d 'Annunzio beschuldigt , wa»
auf die Haltung der sonst einer Annexion Fiumes durch
Italien anscheinend nicht unfreundlich gegenüberstehenden
Negierungen Englands und Frankreichs einen ungünstigen
Einfluß ausübt . Tie Ohnmacht der Regierung zeigt sich
auch in den Sabotagemaßnahmen bei der Blockade Fiume ».
„Corriere della Sera " wendet sich heute wieder gegen die
Besirebunaen der militaristischen und nationalistischen
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streife . Das Blatt gibt zu , daß Nittitz Haltung nicht ein-
wandfrei sei Es beschwört aber die Geaner der Regierung ,von allen Versuchen , dem Lande eine Diktatur aufzuzwin¬
gen , abzustehen .

Die italienische Negierung und das Fiumeabcntener.
Bern , 22 . Sept. Tie italienürbe Regierung bat den'Kommandanten der achten Armee Robilant seines PostensEnthoben , weil er nicht rechtzeitig Maßnahmen gegen den

Handstreich auf Fiume ergriff . Immer neue Truppenteile
treten zu d'Annunzio über . Trotz Blockade werden sie von
wenetiani ''chen Hmen aus mit allem Nötigen versorgt . Ineinem Aufliff an die Penetianer bezeichnet sich d 'Annunzio
als obersten Führer sämtlicher Truppen und Schisse in Fiumeund sordert die Penetianer an' . sich ihm anzu''chließen und
da? Joch der itglieni ' chen Regierung abzu -
schiitteln . „Eorriere della Sera " be 'chwört d'Annunzio,von seinen Unternehmungen abzwehen, die zum Bürger¬
krieg führen könnten .

Mordtaten im Baltikum.
Berlin , 23 . Sevt . Privattelegramm . Aus L i b a u wird

gemeldet , daß der im Nachrichtendienst des Westkorps
(Graf Keller) siebende Rigaer Oberleutnant Edgar Ger¬

man . der im politischen Leben Rigas eine große Roll ispielte , mit drei Kameraden in einen Hinterhalt gelockt Iund ermordet wurde . Es sind bereits 28 Verhaftungenvorgenommen worden.
Mobilmachung in Armenien.WTB . Amsterdam, 23. Sept . „Nieuwe van den Dag "

meldet aus London, das armenische Parlament habean fast alle ausländischen Parlamente berichtet , daß diearmenische Republik gezwungen sei, alle Männer zu mobili¬sieren , um das Land vor den Türken , Kurden und Tar »taren zu retten .
Große Streiks in Amerika.

Amsterdam , 23. Sept. §a«t „T legrnas" melden dir
„Times" aus Newyork , daß sich 100000 Arbei .t er , die in den Ausstand getreten sind, den Metallarb lernanschlicßcn werden , wodurch die gesamte Industrielahmgclegt wird . Vonseiten der Steelskorporation werdejedoch versichert, daß nickst mehr als 35 Proz. der Arbeiterder Aufforderung, die Arbeit niederznlegrn , Folge geleistethaben , daß die Fabriken geösinet bleiben und daß versuchtwerde , den Betrieb in bisheriger Weise aufrechtznerhalten .Die Bürgermeister der Städte, in denen die Auswirkungen

Seite 5.
eS Streiks nrr Geltung kommen können, haben Hunderte< oit Sonderpolizeibeamten eingestellt und be¬kannt gegeben, daß Unruhestifter sofort verhaf .tet werden . In manchen Kreisen befürchtet man den Aus-bruch ernster Unruhen . Eine der größten Stcchlgesell -

sckrastrn hat sich mit 2 Millionen Dollars gegen einen rtwa>igen Schaden, den sic durch Streikunruhcn erleiden könnteversichern lasten .
verantwortlich : t> iir Leitartikel , Deutsche Politik . AuSlanpAn? der Stadt und Lebte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badisch«Politik. Ans der Partei Kommunales, Soziale? und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlichn KarsSrude, Lunenffraste 24 . _ i

‘
VerHitfi aw v.enger .

Karlsruhe . (Arbeiker-Sportkartell.) Mittwoch abend 6 Uhr Sitzungin der „ Gambrimiskalle"
, wozu auch die Finanzkommissioneiiigeladen ist. Erscheinen aller Delegierten unbedingt not¬

wendig. 6542Karlsruhe . (Sängerbund „vorwärts ".) Heute 7 Uhr „Stad:Göttinnen " Zusammenkunft der Sänger zwecks Ehrung.8 Uhr ^ rünwald Singstunde. 6558Karlsruh » . (Freie Turnerschafi) . Mittwoch, abend? K6 Uhr,Futzballübung (Schmiederplatz ) . Anschließend Spirlrrvrr »
sammlung in der „ Gambrinushalle"

. 656?
KKiamerad en ?

Warum so mutlos?
Rafft Euch aut ! Suchet Rat
«. Hilfe durch Deutschlands
große Kriegerdank- Zeitung
. ^7«>re „«iratt ", Stnttaa -t,
Sendet sogl. Eur'e Adresse !

StandeMch-NlsMe
der Swdt Karlsruhe

Gbeaufgebote . Wilhelm
Kirchhöfer von Tairnbach
Pollbote hier, mit Elüo-
betba Woll von Tairnbach.
Albert Seeger von Loffenau.
Kaufmann in Pforcheim
mit Ottilia Ulrich van
ErnokSheim . Karl Schmidt
von Freiburg . Eisenbahn-
beamtex hier, mit Augusts
Mal,,r von hier . Karl
Heinler von MinpolSbein,
Blechner hier , mit Karolina
Sailer von Burgau . Her-
manb Hagmann von h!«r
Blechner und Installateur
hlsr, mit Lina Kopp von
hier . Albert Zimmermann
bon hier, Stratzenbahn-
wagsntührer hier, mit Anna
JooS von hier. Friedrich
Reinhardt von Pforzheim,Kaufmann allda, mit Julie
Rucklin von hier. Goti . ob
Reinhardt von Fürfeld.
Spezereihändler vier, mit
Wilhelmine Pfeffer von
Mwieeloch . Karl Sick von
h êr. Friseur hier, mit
Eleonore (Äussow. von We¬
sterburg. Josei Wagner von
Pürkwang, Wirt hier, mit
Maria Holle von Gelsen-
ffrchen. Emil Seiler von
Rohrbach , Magazinivärt . r
hier , mit Caro .rne Löffel-
bolz von Hersfeld. Karl
Bender von hier . Kanzlei-
diener hier, mit Marga¬
retha Adler von hier. Er¬
win Mager von hier. Fein¬
mechaniker hier, mit Elise
Kämmerer bon hier. Bern¬
hard Holz von Mühlvuch,
Kaufmann hier, mitAmatta
Rusch von hier. Johann
Be« von hier, Kaufmann
h -er, mit Anna Schardt
von Plonkstadt.

Geburten . Karl T »eod .,Bat . Karl Metz,i,er, Reg. -
Atzist . Mathilde wlla, Bat .Gottl. Richter. Kauf,n. Maria
Elvaveth ., Bat . Emil Becker ,
Maiermstr. Hetmut Jo,es .Io, . Steimel , Pot,lerer und
s -etotateut . Emmy El-
t« eöe, Vater Ernst Peter ,
Btzewachtme .ster . Annerose«gatya, Vm - r Jo, . Mükst-
verger, Damen chneider .Karl Albert Adam , Vater

. ^ lies, Banloeamier .
®l'e -Irmgard , Barer Wil-
hetn, Bub, Metzger . HansWalter Theodor. Vater

Franzer . HilfSzaqt-
nelster. Emilie Paula . Bat .«dotf Würtz . Maich,„en¬
ormer. Artur , Vaier Mar -

„ ^ Qler- Anita
Margarete . Vater

2? ^ Zaitroiv , Drogist.
f,' °nä au ßU |t, Vater Franz

Sattler . Heinrich
vrieortch. Vater Friedrich
L °« ">Y. Fabrikarveiterl

Ferd , Vater Ferd.
^ ->tigo. Vtlohauer . Chur-wne . Vater Lud. Murr ,
vchntzmann . Wtlhelmina .
?S»JS£" cw-

^ oetfrßuc . Lazarus
S* i bemann , Effcnv -
föntet « . D . . alt 77
h \Ct

L 2t,öia Janson. alt
-,'ahce, Ehefrau des Zug-n« ,.ers Johann Janson .

Luitgarde Schätzte , alt 50
des Tagl .» «nßeltn Schätzte. Gott-

| « i> « et>häu,er. Witwer,
?9 V2 U< e* r «■ D -, alt
Üln,. . te* ^ ranz, alt 2
fcV Tag-, Bater»« m. Staub . Blechner.

An die Wirte !
Dom Münstenum do§ Innern wurde uns eröffnet, daß von jetzt an

die Asntvslle dev Wirtschaften
hinsickstlich der Befolgung der Vorschriften über die Verabreichung von Fleischwaren schürf durch¬geführt wird.

An fleischlosen Tagen (Dienstags und Freitag ?) dark überhaupt kein Fleisch verabreicht undan den andern Tagen nur 2 Fleischgerichte zur Auswahl angeboten werden.Für alle verabfolgten Fleischspeisen müffen unbedingt Fleischmarken abvorlangt werden.Jede Zuwiderhandlung wird unnachsichtlich durch Geldstrafen und durch sofortige Schließungder Wirtschaften geahndet. 6562

Sie WeitsMeWllst der KsrlMer Wirte - VtteiniWM

liiiililiiiiiiitlitlHi

Wäsche
besorgt bei achttägiger

Lieferzeit

MMCMlM

Annahme - Steifen :
Karlsruhe :

Ludwig-Wilhelmstr. 5.
Kaiserstrasse 34 u . 243.
Gerwigstrasse 46.
Ainalienstrasse 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasso 30.
Augustastrasse 13.
Sehillerstrasse 13 .
Kaiseral e 37.
Gabeisbergerstrasse 1 .
Rheinstrasse 18 .

Durlach : ««,«
Hauptstrasse 15 .

Mühlhurg. I
Rkbardfjorn

Damen * und
Berrenfrisenr

— Nheinllraße 45 —
Anerkannt beste Bedienung

Haararbeiten
Parfümerien

und Toilettcartikel .

Mn»eru . §ra«en !
Prospektund Broschüre
über bahnbrechende
Hhgienische Neuheit
versendet verschlossenu.
kostenlos Neptun »Ver¬
sau » Stuttgart 7.

' “ "

Eelbftangetcrtigte

JÄ. Schneider
Inh . H. Kahl

Erbprinzenstrasse 31 Ludwigsplatz.
Modernes Spezialhaus für

DanNHi- 8. KiBder-RBnliKUw
6545

Grosse Waren -Eingänge neuester
He rlsst - A. Wiatermodea

in auserlesenen Formen und StofTarten .
Elegante Kostüme ans reinwoll.

Gabardine und Kammgarnstoffen
Kostüme aus guten Wollstoffen auf

Halbseido .
Kerbst - uni Wintermäntel , beste

rein » oll. Flausch - u . Tuchetofle
Kerbet - und Mlnttrmlniel , ans

guten Wollstoffen .
Rlps -iT\ bntcl,beste Qualität schwarz .blau, braun und rot .
Tallienkleider aus reinwoll. Gabar¬

dine und Cords ; off er . . . .
Reinw . u. ie !4 «ne btrlekjaeken

aparteste Formen und Farben .
Beumwoll . Strickjacken in den

neuesten Farben .
Kostüinrücke in halbw . und rein¬

wollenen Qualitäten .

325 .— bis 950 .—

175 .- bis 295 .—

275 .- bis 050 .-

85 .— bis 250 .—

195 . - bis 245 . -

295 . - bis 650 .-

145 . - bis 245 - .

65 . — bis 85 . —

24 .30 bis 225 . -

r Ein ganz besonders billiges Angebot !
I R r nseidene Kosfömröcke 95.—
WollöBC Büß seläoiie BIhsob , JiorööRrMen. Jacliea,UnteriMc ia tolle, Seide nnd Leinen
— in grösster Auswahl und billigsten Preisen . —

gssEffisia

iOelmfüsle vlekkMsÄer.
ÄlieHil5Öjea lim Gasthaus zum Schwanen , Bahn1 ‘ ^ semit und ohne Leibchen

nur aus FriedenSstoffen . of
fericrt billig s, .

Mlitrallbs An- «nd
prrlllulfsgksüiiist.

Kronenitr. 52. Tel . 3747 . 6550

'VettsW
Kein Bettnässen mehr ,
lllter u. Geschlecht angeben.

Auskunsl umsonst.

JeriMedikala s .w?7.

neuzeitlich eingerichtet , empfiehl ,
ch für die diesjährige ßedarfszen
■stens und bittet beim Aus-

, crtigenlassen von Oehlschlag-
scheinen um gefl . Berücksichtigung

Höchste OshAusbeute. Reelle Zeä 's u 7.
- . - . mann Dieifenbach ^ ^pping ^ n .

NlAizeMkidttillilen
für Neuanfertigungen und Aenderungcn insbesondere'
solche , welche aus Jacketts eingearbeitet sind, werden
zum sofortigen Eintritt bei dauernder Beschäftigung
gesucht. 6538

E . Neu N -rchf.

MSblierres
Parterrerimer
in der Südstadt in Hau?
mit Einfahrt von Dauec-
mieter gesucht. Gefl. Aner¬
bieten an daSDolkSfreund-
bnro unter Nr. 50 erbeten

MS - l. Amer
sofort zu mieten gesucht.

H . Schwan
Buchdruckerei DolkSfreund ,

Württem . Gewerbelehrer-
kondidat sticht auf 1 . Okt .
freundlich möbl. heizbares

Zimmer
mit elektrischem Licht in
der West- oder Südlladt .
Preisangebote unter H . I '
6553 an das Bollsfreund -
Büro erbeten,

Solider ruhiger Arbeiter
sucht einfach

mööiieri« Mim
womöglich mit Kost bei
netten Leuten. Offerten
unter Nr . 100 an das
Volksireundbiiro erbeten.

Tiikowieruug.
Teile gern sedem mit, wie
ick mir eine Tätovierung
selbst entfernt babe, ohne
Salbe . obne Berufsstöhrnng.
Biele Dankschreiben ! Prosp
gratis , llleelle Sache ! Ber -
treeer allerorts gefuÄt.

<dtte , Lannever , Ale-
mannstraste 5 . 6553

Schöne braune
Herren, und

Damen - Skiesel
zu verkanten . Schäfte in
vrima Verarbeitung , sind
eingetroffen. !sr . Dünner ,
Lkademiestratze 35 . 6548

NmWliM,
^

Mm » . Äther»
werden fortwährend ange-
kaust in 4803

Miiitriniiis Az - nnt>
Krrlisiissgtlchkst.

Kronenstr, 5,2. Tel . 3747

Küitffiüjü7
Flaschen , Lumpen . Pa¬
pier . Bücher , Fässer ,Möbet . Keller - » . Spei -
cherkram , kauft fortwäh¬
rend zu hshen Pren'en.
It . KreiS , Augartenstr . 27,

Hinterhaus 3 St . «»»,
MnSgekämmte

fr « »» »« «
kauft 4611

TSkar Te . ter , Haarhdlg .
üaiierstr . $ '4 .

M
$9 l

mk . 1 .80 —
Kl, _ «•

regen 'i
Nichts anderes nehmen !

Zu hab . n in allen Apo -
beker* Uroo-arie^.

Mgetzlitsverfchrev.
Fräulein Paula Stücke!,

Vollgehi fin hier, v , Stratz-
burg, batden Antraggestellt,
ihr abhanden gekommenes
Sparbuch Lit. ff. Nr. 288
mit einer Einlage von
Mk 261.20, i"zwischen durch
Zinsgutschrift angewachsen
auf Mk, 206 .93, für kraftlos
zu erklären. 6557

Der Inhaber de? genann¬
ten Buche? wird hiermit
auf efordert, solches binnen
eines Monats , von der er»
folnten Einrückung an ge¬
rechnet, bei der Unterzeich¬
neten Stelle vorzulegenund
fe ne Ansprüche aeltend zu
machen, widrigenfalls die
KraftloScrktärung des Bu¬
ches erfolgen wird.
Karlsruhe . 19. Sevt . 1918.
Stadt . Sparkaffenamt .

Hetzen
ßebenverditnst
mit Aussicht auf haupt¬
berufliche Anstellung bietet
alte deutsche Feuer- und

Einbruchdiebstähl - Ver»
sichcrnngS - Gesellschaft

rührigem Vertreter in
Karlsruhe . Angebote unter
Nr. 6561 an das Bolks-
ireundbüro.

X3user
mit und ohne Geschäft «
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch da»

Liegenschaftsbüro >
M. Vufam, 1

Karlsruhe , Herrenstr. 38.
Telephon 5580.

suchen zum sofortigen
Eintritt

Hch. Baer & Söhne
Dampf» “ M

Branntweinbrennerei,
Aarl-Wilhelmstr. 26.

Tüchtige t

Schreiner
bei hohem Lohn für dauern!

NT gesucht. "M » i
Röhelstbrik LnWett/

Bruchsal (Baden). «,n
Smen mdMSnvtt!
Prospekt und aufklärend«
Broschüre über hygien. Art.
versendet verschlossen und
kosten !. Jupiter - Versand
Ettlingen i . V . 6541

BerLoren
Ring mit brillantähnlichei»
Stein i» der Hauptbahnhof-
halle oder auf dem Weg»
nach Kühler Krug mit
Stratzenbahnwagen Linie
6 oder 7. Der ehrliche
Finder erhält eine Beloh¬
nung von 100 Mark ,da der Siiug ein Andenken ist
Abzugeben Holl, Kronen »
stratze 65?

t



53 r , 221. Dienölap , hm . plnaöfr ! StO. 3 .' ilr ß.
Tie Mitglieder des Bürgrraul '

wüsseS beehre tc*- i
ir.iÄ hierdurch zu einer öffentlichen Versammlung null
Alontag , den 29 . Cfpteniher d . I ., nnchmrttngs 4 Ahr. ?
ln den großen RnihauSsnel ergebenst einzuladcn.

Tagesordnung : ]
1 . Beschaffung den Schnlbänkru für die höhere

Mädchenschule — Fichchnschule — (Nr . 73) .
2. Anschaffung den « tratzenbahn -Anhängewagen

lNr . 75 ) .
.8. Erhöhung der ortLstatutarischen Zahl der Bürger¬

meister von 3 auf 4 (Nr . 74) .
Karlsruhe , den 22. Seprember 1919. 6539

Ter Oberbürgermeister .

8ÄÄ8Z« !lÜ !rK -i?!kWWMÄjsiteiI,W 8FSl«Nk!L!M.W
and Erlcgshinterbliebesen :: Ortsgruppe Karisruhe.

Aumelduug oon HmsMchtmgc«.
Die durch Verordnung des Bad. Ministeriums dcS

Innern vom 9 . September 1919 vorgcfchriebenen An¬
meldungen der im Kommunalverbandsbezirk KarlS-
cuhe-Ttadt zur HauSfchlochtung eingestellten Schweine
rnd beim Schlacht- und Viehhofamt , Turlacher Allee 62
.-inzureichen . Die vorgeschrieoene Genehmigung für
die Hausschlachtung selbst bleibt hierdurch unberührt .

Karlsruhe , den 17. September 1919. 6549
Das Bürgermeisteramt.

Lebenrmittel-Urrteilunq.
Das in der Woche vom 22.—28 . September zur

Verteilung gelangende amerikanische Weizenmehl und
Tchweineflestch wird nur auf die allgemeine Sonder¬
marke 8 121 und C 121 abgegeben , nicht aber auf Be -
suckstmarken (Aufdruck F ) . 6547

NahrungSmittclamt der Stadt Karlsruhc .

AM oon Herbft-TaselWln.
Am Dienstag , den 23 . beginnend , findet am

alten Bahnhof Karlsruhe eine Abgabe von Herbst «
äpfelu in Mengen von 50 und 100 Pfund zum Preise
von 38 Pfennig das Pfund statt.

Körbe find mitzubringen . 6559
Abgabezeit von 3—12 und von 1—5 Uhr.

Badische Sbstverwertmgs -Sesellschast Karlsruhe.

Stndtgavten .
Dienstag , den 23 . September , abends V- 7 - 10Uhr

Musik-Aufführungen
des Orchester-Vereins Karlsruhe

Leitung : Kapellmeister Karl Kr oh ne .
Eintrittspreise wie bekannt zuzügl . 5 «j Lustbarkeitssteuer.
Bei ungünstiger Witterung findet in der Glas -

Halle Streichmusik statt . 6544

Städtisches Konzerthaus .
Dienstag , den 23. September 1919 . «SM

Kabale and Liebe .
Trauerspiel in fünf Akten von Friedrich Schiller .

Anfang 7 Uhr. Mk. 4,50 . Ende 'All Uhr .

I Wegen Feiertage I
Donnerstag , den 25. und frei«
tag , den 26. September ,

geschlossen
i Möbelhaus Gebr. Ba
| . 115 Kaiserstrage 115 . |

Wegen hoher Feiertage bleibt mein
Geschäft am 6549

Donnerstag , den 25 . und
Freitag , den 26 . September
WM" geschlossen . "MW

S . Rosenbusch
Kaiserstrasse 137

Spezial - Haus für Damenpatz.

Hoher Feiertage wegen
Donnerstag und Freitag nnoplilAnnnii

am 25 . und 26 . da. Mts . , yCuvillUooCll «
Daniels Konfektions - Haus

Wilhelmstrassa 34. 1 Treppe . •***

Heimarbeiterin
auf Schürzen und Hemden

gesucht .
MdehmHllgo Landauer

Kaiserstratze 145 . 6556

Samstag , den 27 . September ISI9
im grossen Saal der Festhalle

K O IW Z TT
zu Dunsten der heimkehrenden Kriegsgefangenen.

Anfang 8 Uhr. Saalöffnung 7 Uhr.
Vortrags -Ordnung:

1. „Fest - Ouverture “ . W . Mczart
Musikverein . Harmonie *' Karlsruhe

2. Männerchöro : a) Heil dir , Heil , mein Vaterland . W . Speidel
b) Uvstrr Hebe Heimat . . S . Preu

Gesangverein „Lioderkranz “ Karlsruhe
3. Baritonsolo : Prolog aus „Der Bajazzo “ . R. Leoneavallo
4. Rezitationen :

Herr Fritz Rörahild , Karlsruhe . . t5. Männerchöre : a) Ich fahr dahin . . . . . Volksweise
b) Die Heimat . R, Tschirch

Gesangverein „ Liederkranz “ Karlsruhe .
6. Turnerische Aufführungen >«

”*t ,
Freie Turnerschaft Karlsruhe . ' •

7. Grosse Fantasie aus der Oper _Dcr Evangolimann “ .
‘T*

. . Kienzl
Mnsikverein „Harmonie “ Karlsruhe

8. Doppelquartett : a) Die Waldquelle . L . Baumanu
bl Wunsch • . K. Witt

Doppelquartelt des K. T. V . 1846
9. Baritonsolo : a) Heimweh . H . Wolf

b) Der Sieger . . H . Kaun
Herr K. Müller , Konzertsänger , Karlsruhe

10. In Schottland gelangen . Ernstes und Heiteres aus der Gefangenschaft
Heir H. Peter , Karlsruhe .

. . E. Kremser

. . K. Zöllner
11 . Männerchöre : a) Komm , o komm . .

b ) Wanderschaft . .
Gesangverein „Liederkranz * Karlsruhe

12. Heimkehr vom Feld , Marsch . .
Musikverein -Harmonie “ Karlsruhe .

. Biebriger

Preise der Plätze (aussehliessl . Steuer ) : Saal I. Abteilung Mk. 3—g._ v
U

- a_ | nummeriert
Saal , untere und obere Galerie unnummeriert Mk. 1.—

Obere Galerie I . Reibe nummeriert Mk. 2. —. 6533
Eintrittskarten im Vorverkauf erhältlich bei Musikalienhandlung Fritz Müller ,
Kaiserstr . 124 ; Karl fflorlock , Zigarrencrescbäft , Kaiserstr . 3 (Durlacber Tor) ;
Kamerad Karl Holzschuh , Werderplatz 48 : Kamerad Fritz Töpper , Zigan -eu-
geschäft , Rüppurrerstr . 10 : Zigarrengeschäft H. fAeyle am Mühlburger Tor ;

ausserdem Verkauf an der Abendkasse .
Für die Mitglieder werden Eintrittskatten einschl . Programm am Donnerstag und
Freitag abend von 4—7 Uhr und am Samstag nachmittag von 1—4 Uhr in der
Geschäftsstelle , Zirkel 33 , gegen Vorzeigen der Mitgliedskarten abgegeben .

1

Donnerstag mm Freitag
25. Sept.

bleiben unsere

Verkaufsräume

geschlossen

. . i
i

I

KNOPF

Unsere Geschäfts - Rnnme bleiben

Donnerstag
den 25. September

sowie

Freitag
den 26 . September

geschlossen

®i tie S» «W«W M MMe.
Bringe Hiermit meine Lo?alitätcn . Saal
und Nebenzimmer zur Abhaltung von Tnuz -
ausfiügen und sonstigen Festlichkeiten in
empfehlende Erinnerung . — Bekannt vorzügliche
Küche. — Ia . Weine n d Bier .

'
6555

^ nhcrb . Martin Hain
Telefon 3475 ? —„Schlitz* RßiJurr .

MW. Svrechstrnide : Mittwoch
nachmittag von 4 —ü Nhr .

Kaiserstratze 69 , 2. Stock.

Vergrösseru ngen
in erstklassiger Ausführung , auch nach
schlechten Vorlagen , liefert Ihnen

Samsoi Hs do .
Atelier für moderne Photographie .
Kaiserpassage 7 Ruf 547 .

Aufnahmen jeder Art in nur bester Ausführung .

Asr - fee - Fifchhalle
Telephon 3769 Telephon 3769

Waldhorustr. 48
Honte Dienstag , grotzer

MW ' MvkMlls
Kabeljau , Seelachs , Schellfisch groß , Schellfisch mittet

Schellfisch klein, Goldbarsch, Schollen .
Prima Räucherwaren .

Ernst Kursiefen .

SkogErste KarlsruherM -
und Gemöse-Sin- und
Berkaussgeaofle«schast

verkauft ab heute hei sämtl cken Mitgliedern auf allen
Märkten und in den Ladengeschäfte »

Tafel -Aepfel
1« Pfund zu Mk. S

MUgkeder-Verzeichiiis
Ladeuinhaber :

Anderer Joseph , Luisenstratze 56
Auch Karl , Waldrahe 75 .
Bauer Heinrich , Uorkstratze 20 I
-’relli Fermo, Leopoldstratze 1 ai
Lliestle Adolf , Wielanüstratze 14
:5rgostie Ferd ., Hardtstrahe 22
Hiller Pauline , Turlacherstraße N
Klippstein Josef, Luisenstratze 12 ,

’

äönig Christine, Aorist ratze 75 /
Kutzmann , Krau, Amalienstratzg J
Maier Bernhard , Waldstratze /
Mer» Al, » . . Kaiieritrabe JMerz Aug ., Kaiserstratze
Merz Otto, Durlacherstratzg
Nutz Anna, Jollystratze .
Oesterie Johann , Karlstraße 14
Psenninger Heinr., Akademiestratze
Schnatterbeck W., Werderstratze

; Seiter , Frau , Winterstratze 22
Uibel Fritz , Kriegstratze
Wagner Emil , Leopoldstratze
Weiher Luise , Durlacherstraße
Wipfler Johann , Touglasstcatze,

; Rudolf Lav., Blumenstrahe >15 .
Marktverkäufer :

Karchcr , Frau Schoch Floraax
Kost , Frau
5 üb er Anna
Maier Heinrich
Maisack Franziska

ii;i
Sebastian Anna
Wipfler Cresenz
Ziegler Jda .

6571 )

IHM « ! 1

i

Herren- und Damenhut- Fabrik

Alfred Seidel 1
Kaiser - Allee 23 . |

Umpresssn von Herren-, Damen- und Kinder - Hüten j
nach neuesten Modellen . «

Saubere Ausführung . — Schnelle Bedienung . ^
«025 ]
XMI

Hermann Tietz l Klavierstimmuggeg
3t tcrSaufcn

sehr gut erhaltenes

BerkauIshSurchen .
Günstige Gelegenheit für
Kriegsbeschädigte , zu erfra¬
gen bei Paul Zosel ,
Rankestratze 20all , abends
6 - 8 Uhr. 6535

Wer -Klingen
( Gillete ), werden haarscharf

, geschliffen, Stck . 15 Pfg . K
1 Kaiserstr . 34 , Laden. L

SWtWs Merardttzad.
Srsrre Zcdwimmdslle.

Für Dame « und Mädchen geöffnet : Werktag vor»
mittag » 10—11 Uhr und nachmittags 2 '/, —4>/, Uhr,
sowie Freitags von 6 —7 '/, Uhr, mit Ausnahme
Samstag nachmittags .

Für Herren und Kn « ben geöffnet : Werktags vor¬
mittags 9—10 Uhr und von 11 — 1 Uhr, nachmittags
4ft, —7V- Uhr, Freitag - nachmittags nur bi» 6 Uhr
und Samstags von vormittags 11 bis abends
8V» Uhr, auch über die Mittagszeit geöffnet . 4597

£ « Sonn - und Zitiert »- «« gefchleffe«.

unter Zusichsirmg fachmännischer Ausführung
und schnellste Bedienung durch 6413

Odeon -SKusikhaus
Karlsruhe, Kaiserstr . 175. Tel . 339«

Telephonische Bestellung genügt.

Jeder Raucher msMurd
und mehr jährlich bei Gebrauch meiner behördlich
zugelassenen unschädlichen Rancher » Streik - Tab¬
letten ersparen, durch die sich jeder das Rauchen
in wenigen Tagen gänzlich abgewöh en kann , wie
Dankschreiben bewei rn . Eine Schachtel (bO Tab¬
lette») zu Lik. 4 .20 franko. ( Für siarke Raucher

3 Schachteln Mk. 11 .50. 6003
E . Kemp , Eisenmannsiratze 4, München 2 .
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